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Vorwort 

Seit dem Schuljahr 2010 / 2011 werden hessische Schulen ein zweites Mal durch die Schul-

inspektion extern evaluiert. Es werden damit zwei zentrale Ziele verfolgt, die in der Konzep-

tion des Verfahrens berücksichtigt sind: 

1. Die Schulinspektion gibt der Einzelschule durch eine schulspezifische Rückmeldung Impulse 

zur weiteren innerschulischen Entwicklung (Schulentwicklungsfunktion). 

2. Die Schulinspektion gibt durch eine Zusammenfassung der Ergebnisse auf Landesebene 

Rückmeldungen auf der Systemebene (Monitoringfunktion). 

Die Schulinspektion ist als Evaluation aller hessischen Schulen über alle Qualitätsbereiche 

des „Hessischen Referenzrahmens Schulqualität“1 (HRS) konzipiert. Die ausgewählten Kri-

terien des HRS decken eine Bandbreite der Qualität schulischer Prozesse ab.  

Im vorliegenden Bericht werden die vom Inspektionsteam ermittelten Befunde dargestellt 

und schulspezifisch erläutert2. Der Bericht wird im Anhang ergänzt durch  

¶ eine Erläuterung zur Systematik der Datenerhebung im Rahmen der Schulinspektion 

¶ eine Übersicht über die verwendeten Datenquellen (Triangulationstabelle) 

¶ Befragungsergebnisse zu Gebäude und Ausstattung der Schule 

¶ die Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schule in allen 
Schulformen besucht wurden) 

Neben dem Inspektionsbericht werden der Schule differenzierte Ergebnisse zu Unterrichts-

beobachtungen und Onlinebefragung im Ordner „Dokumente des IQ“ auf der Austausch-

plattform des Instituts für Qualitätsentwicklung (IQ) zur Verfügung gestellt. 

Das Inspektionsteam bedankt sich bei der Schulgemeinde der Grundschule Krofdorf-

Gleiberg für die freundliche Aufnahme und die Unterstützung dieser Evaluationsmaßnahme. 

                                                

1
 Hessischer Referenzrahmen Schulqualität (HRS). Qualitätsbereiche – Qualitätsdimensionen – Qualitätskriterien, Oktober 

2008. http://www.iq.hessen.de. 
2
 Die zuständige Schulaufsicht erhält den vollständigen Bericht, der zuständige Schulträger erhält Kapitel 4.3 als Auszug aus 

dem Bericht. 
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1. Erhebungsmethoden und -instrumente 

Das Inspektionsteam nutzt im Rahmen der Schulinspektion die bei Evaluationen im Bil-

dungsbereich üblichen Datenerhebungsmethoden  

¶ der Dokumentenanalyse 

¶ leitfadengestützter Interviews 

¶ standardisierter Fragebögen und 

¶ (Unterrichts-)Beobachtungen  

 

■ Dokumentenanalyse 

Die Schule stellt dem Inspektionsteam im Vorfeld der Inspektion und während des Schulbe-

suchs Dokumente zur Verfügung. Diese werden im Rahmen der Schulinspektion auf aus-

gewählte Kriterien des HRS hin analysiert. Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse fließen 

in die abschließende Bewertung der Kriterien ein. 

Grundlage des Berichts sind folgende Dokumente: 

¶ Schulinspektionsbericht der ersten Schulinspektion  

¶ Schulprogramm 

¶ Konzeptpapiere (Lesekonzept, Medienkonzept, Förderkonzept) 

¶ Auszüge aus Konferenzprotokollen (Schulkonferenzen, Gesamtkonferenzen, Dienstbespre-

chungen) 

¶ Evaluationsordner 

¶ Auflistung von Fortbildungen der Lehrkräfte 

¶ Schulinterne Curricula (Deutsch, Mathematik, Sachunterricht) 

¶ Beispiele individueller Förderpläne 

¶ Elternbriefe (Stichproben) 

¶ Schulordnung 

¶ Jahresplan der Schule, Kooperationskalender Schule - Kindertagesstätten 

¶ Homepage der Schule 

¶ Schulchronik 

¶ Lehrberichte, Schul- und Klassenarbeitshefte (Stichproben) 

¶ Stunden- und Lehrerpläne inklusive der aktuellen Vertretungspläne 

 

■ Interviews 

Mit den folgend genannten Mitgliedern der Schulgemeinde der Grundschule Krofdorf-

Gleiberg wurden einem Leitfaden folgend jeweils 30- bis 90-minütige Interviews geführt: 

¶ der Schulleiterin und dem stellvertretenden Schulleiter 
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¶ vier Lehrkräften (darunter ein Personalratsmitglied, eine Lehrkraft aus dem Beratungs- und 
Förderzentraum - BFZ) 

¶ dem nichtpädagogischen Personal (eine Verwaltungsangestellte, ein Schulhausverwalter) 

¶ vier Schülerinnen und einem Schüler
3
 der Jahrgänge 2 bis 4 (darunter zwei Klassenspreche-

rinnen und ein Klassensprecher) 

¶ drei Müttern und drei Vätern mit Kindern in den Jahrgängen 3 und 4 (darunter der Schuleltern-
beiratsvorsitzende, der Vorsitzende des Fördervereins) 

 

■ Fragebögen 

Zur Beurteilung der Schule werden die Schulleiterin bzw. der Schulleiter, Eltern, Lehrkräfte 

sowie Schülerinnen und Schüler (ab der 3. Jahrgangsstufe) und an Beruflichen Schulen 

auch Vertreterinnen und Vertreter der Ausbildungsbetriebe online befragt. Den befragten 

Gruppen wird dabei eine unterschiedliche Anzahl von Aussagen (Items) zu den Kriterien 

des Hessischen Referenzrahmens Schulqualität vorgelegt. Schulleiterinnen und Schulleiter 

haben die Möglichkeit, alle im Rahmen der Inspektion bewerteten Aspekte aus ihrer Sicht 

selbst einzuschätzen und können sich zudem in Freitextform zur schulischen Arbeit äußern. 

Die Items werden mit festgelegten Kategorien, wie z. B. Ătrifft nicht zuñ, Ătrifft eher nicht zuñ, 

Ătrifft eher zuñ, Ătrifft zuñ oder „nie“, „selten“, „oft“; „immer“ – je nach Art der Aussage und 

befragter Gruppe – durch die jeweiligen Gruppen bewertet. Den Einschätzungen sind die 

Zahlenwerte von „1 = trifft nicht zu / nie“ bis „4 = trifft zu / immer“ zugeordnet. Allen Befrag-

ten ist es zudem möglich, die Kategorie „weiß nicht / keine Angabe möglich“ auszuwählen. 

An der Onlinebefragung beteiligten sich neben der Schulleitung4:  

¶ 52 Elternteile (die Zahl entspricht einer Beteiligungsquote von ca. 30 % der Elternschaft)  

¶ 7 Lehrkräfte (ca. 63 % des Kollegiums) 

¶ 93 Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 3 und 4 (100 % der Schülerschaft der be-

fragten Jahrgangsstufen) 

 

Die Durchführung der Befragung der jeweiligen Gruppen aus der Schulgemeinde wird unter 

Einbeziehung schulischer Gremien von der Schulleiterin verantwortlich organisiert. Eine 

Vollerhebung bei allen Befragungsgruppen wird angestrebt, über die Repräsentativität der 

tatsächlich befragten Personengruppen lassen sich keine Aussagen treffen. 

                                                

3
 Studierende an Schulen für Erwachsene bitten wir um Verständnis, dass sie im Bericht auch als Schülerinnen und Schüler 

bezeichnet werden. 
4
 Bei der Bestimmung der prozentualen Beteiligung werden folgende Gesamtzahlen zu Grunde gelegt: Alle Stammlehrkräfte 

der Schule inklusive der Lehrkräfte im Angestelltenverhältnis sowie Lehrkräfte mit Abordnung an die Schule, alle Schülerinnen 
und Schüler der Schule (in Grundschulen und Förderschulen lediglich die Schülerinnen und Schüler ab der 3. Klasse); die 
angenommene Gesamtzahl der Eltern entspricht der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler einer Schule. 
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■ Unterrichtsbesuche 

Es wurden 13 Unterrichtssequenzen bei verschiedenen Lehrkräften beobachtet. Alle Jahr-

gänge sowie nahezu alle Fächer konnten berücksichtigt werden; eine proportionale Vertei-

lung der Unterrichtsbesuche im Hinblick auf die schulischen Gegebenheiten wurde annä-

hernd realisiert (z. B. Fächer, Anzahl der Klassen). Bei dieser Anzahl und Verteilung stellen 

die Unterrichtsbesuche – neben den anderen Quellen – eine zuverlässige Grundlage für die 

Einschätzung der Unterrichtskultur an der Schule dar. Das Inspektionsteam dokumentiert 

während des Unterrichtsbesuchs auf einem standardisierten Unterrichtsbeobachtungsbo-

gen, inwieweit verschiedene Unterrichtsaspekte, bezogen auf die Kriterien des Qualitätsbe-

reichs VI des HRS, realisiert wurden. Dazu steht den Schulinspektorinnen und Schulinspek-

toren eine vierstufige Ausprägungsskala von 1 („trifft nicht zu“), 2 („trifft eher nicht zu“), 3 

(„trifft eher zu“) bis 4 („trifft zu“) zur Verfügung. 

 



Bericht zur Inspektion der Grundschule Krofdorf-Gleiberg in Wettenberg  

 

8                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Mai 2012 

2. Ergebnisse der Schulinspektion 

2.1 Zentrale Ergebnisse mit Bezug zur ersten Schulinspektion  

Im Folgenden werden zentrale Ergebnisse der zweiten Inspektion dargestellt und in Bezie-

hung zu den im ersten Inspektionsbericht benannten „Zentralen Stärken und Schwächen“ 

bzw. „Stärken und Entwicklungsbedarfen“ gesetzt. Dabei werden nur diejenigen Stärken 

und Schwächen des ersten Berichtes aufgenommen, zu denen sich – ausgehend von den 

Ergebnissen der zweiten Inspektion – ein Bezug herstellen lässt. 

 

Á Die Schulleitung gewährleistet durch eine gelungene und transparente Organisation 

des Schulbetriebs inklusive einer verlässlichen Weitergabe von Informationen und 

einer verbindlichen Festlegung von Aufgaben und Zuständigkeiten des Personals 

sehr umfassend reibungslose und effiziente Abläufe.  

Á Wie bereits im Bericht zur ersten Schulinspektion als Stärke hervorgehoben, sorgt 

die Schulleitung kontinuierlich und in überzeugender Weise für eine Weiterentwick-

lung der Schule unter Einbeziehung der gesamten Schulgemeinde. Sehr deutlich ist 

bei dieser systematisch angelegten Steuerungstätigkeit die Unterrichtsentwicklung 

im Blick. 

Á An der Schule werden wenig Evaluationen und Bilanzierungen zur gezielten Steue-

rung von Entwicklungsprozessen durchgeführt. Die Ableitung von Maßnahmenplä-

nen mit konkreten Angaben zu Zielen, Terminen, Verantwortlichen und zur Evaluati-

on ist in der aktuellen Schulprogrammarbeit nur ansatzweise umgesetzt. Bereits 

zum Zeitpunkt der ersten Schulinspektion wurde das Fehlen von Aktionsplänen als 

Entwicklungsbedarf formuliert, die damalige Evaluationspraxis war ebenfalls als 

Schwäche beschrieben.  

Á Eine herausragende Stärke zeigt die Schule im Bereich der Schulkultur. Sowohl der 

vorbildliche zwischenmenschliche Umgang aller Mitglieder der Schulgemeinde, als 

auch die hervorragende Einbindung der überaus engagierten Eltern und die sehr 

überzeugende Kooperation und Kommunikation mit dem Umfeld sind prägend für 

die inner- und außerschulische Arbeit. 

Á Das bei der ersten Inspektion als Stärke benannte positiv ausgeprägte Niveau des 

gesamten Unterrichts lässt sich auch zum Zeitpunkt der zweiten Inspektion zurück-

melden. Insbesondere die sehr klare Strukturierung der Unterrichtsabläufe und die 

von den Lehrkräften in hohem Maße gewährleistete Transparenz der Ziele, Inhalte 
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und Anforderungen ihres Unterrichts sind überzeugende Merkmal der Unterrichtsge-

staltung. 

Á Der Unterrichtsalltag ist – wie bereits bei der ersten Inspektion – durch ein in höchs-

tem Maße lernförderliches Klima mit unterstützenden Regeln und Ritualen und eine 

sehr anregende Lernumgebung gekennzeichnet. 

 



Bericht zur Inspektion der Grundschule Krofdorf-Gleiberg in Wettenberg  

 

10                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Mai 2012 

2.2 Profilschwerpunkt der Schule 

Jede Schule hat die Möglichkeit, einen schulspezifischen Profilschwerpunkt zu benennen, 

zu dem sie eine an Prüffragen orientierte Rückmeldung erhält. Voraussetzung dafür ist, 

dass es sich um einen gesamtschulischen Schwerpunkt handelt. Ein solcher Schwerpunkt 

wurde von der Schule nicht benannt.  
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2.3 Ergebnisse zur Bewertung der Kriterien im Überblick 

In diesem Kapitel finden Sie alle bewerteten Kriterien der Schulinspektion im Überblick. Die 

nachfolgende Erläuterung erklärt bei Bedarf den Aufbau der Ergebnistabelle. 
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Kriterium des HRS 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, an denen zielge-
richtet gearbeitet wird. 

   X    

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses Evaluationen zu 
ausgewählten Schwerpunkten durch. 

  X     

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule den erforderlichen 
Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsent-
wicklung. 

   X    

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln am Prinzip der 
lernenden Schule. 

    X   

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den Mittelpunkt der 
Arbeit mit dem Kollegium. 

     X  

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisationsstrukturen und 
planvolles und zielgerichtetes Verwaltungshandeln den geregelten Schulbetrieb 
sicher. 

     X  

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgearbeiteten Perso-
nalentwicklungskonzepts zur professionellen Weiterentwicklung des schulischen 
Personals. 

    X   

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. a. 
Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Weiterbildung. 

    X   

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngruppen und/oder Schul-
stufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Erziehung). 

    X   

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang ist auf allen Ebenen freundlich, wert-
schätzend und unterstützend. 

      X 

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestaltungsspielräume 
und fördert Verantwortungsübernahme. 

   X    

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv eingebunden.       X 
V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persönliche und schuli-
sche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

     X  

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.      X  

VI.1.2 Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter 
Berücksichtigung von Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompe-
tenzen zu ermöglichen. 

    X   

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikati-
onen ist Unterrichtsprinzip. 

    X   

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert.      X  

VI.2.2 Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent.     X   

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.     X   
VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb 
von Kenntnissen und Kompetenzen im Regelunterricht. 

   X    

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen.     X   

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   

VI.3.6 Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um.     X   
VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseiti-
ger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten 
Umgang miteinander. 

      X 

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale 
unterstützt. 

      X 

VI.4.4 Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.      X  
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3. Differenzierte Rückmeldung zum Qualitätsprofil der 

Schule 

3.1 Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsentwick-

lung“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, 
an denen zielgerichtet gearbeitet wird. 

   X    

 
Das Schulprogramm enthält konkrete Pläne zur Umsetzung 
der aktuellen Entwicklungsvorhaben. 

 X      

 Mitglieder der Schulgemeinde arbeiten kontinuierlich und 
zielgerichtet an den Schwerpunkten des Schulprogramms. 

     X  

 Die Unterrichtsentwicklung ist Bestandteil des Schulpro-
gramms. 

    X   

 
Themen der Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur 
Schulinspektion) sind in den Entwicklungsvorhaben des 
Schulprogramms enthalten

5
. 

X       

  
 

Á Der vorliegende Entwurf des Schulprogramms (Stand 2012) stellt eine aktuelle Be-

standsaufnahme der Grundsätze und Organisation der Schule dar und ist in den 

Gremien noch nicht verabschiedet. In weitgehend übersichtlicher Form werden so-

wohl das Leitbild, äußere Bedingungen, Schulorganisation, Grundlagen der pädago-

gischen Arbeit sowie Ausführungen zur Elternarbeit und zu Kooperationspartnern 

thematisiert. Separat liegen ein Lese-, ein Medien- und ein Förderkonzept vor, auf 

die jedoch im Rahmen des Schulprogramms mit Ausnahme des Medienkonzepts 

kein Bezug genommen wird. 

Á Entwicklungsperspektiven der Schule werden in einem halbseitigen Ausblick des 

Schulprogramms ohne konkrete Planung kurz skizziert. 

Á Die Schulleitung gibt in der Onlinebefragung an, dass das Schulprogramm wenig 

konkrete Pläne zur Umsetzung der aktuellen Entwicklungsvorhaben enthält. In den 

Interviews mit der Schulleitung und den Lehrkräfte berichten beide Gruppen, dass 

                                                

5
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für 

die Schule ein. 
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die Funktion des Schulprogramms als Entwicklungsinstrument nicht gegeben ist. Ak-

tionspläne zur Umsetzung der aktuellen Entwicklungsvorhaben liegen nicht vor, für 

aktuelle Arbeitsvorhaben werden im Lehrerzimmer vereinzelt Informationen zur Ar-

beitsverteilung und Zeitplanung ausgehängt (z. B. Fortschreibung des Schulpro-

gramms). 

Á Eine zielgerichtete Arbeit an Entwicklungsschwerpunkten bestätigen die online be-

fragten Lehrkräfte als sehr deutlich zutreffend. Im Interview verweisen die Lehrkräfte 

sowie die Schulleitung auf die kontinuierliche Umsetzung der aktuellen Entwick-

lungsschwerpunkte insbesondere im Rahmen von vierzehntägig stattfindenden 

Dienstbesprechungen sowie durch rege Fortbildungsaktivitäten des Kollegiums 

(z. B. Kompetenzorientiertes Unterrichten in der Grundschule – KUGS, Umsetzung 

des Bildungs- und Erziehungsplans 0-10 – BEP, Schulprogramm, Pädagogische 

Mittagsbetreuung).  

Á Eine Einbindung von Eltern in die schulische Entwicklungsarbeit erfolgt im Rahmen 

der Arbeitsgruppe „Pädagogische Mittagsbetreuung – Profil 1“ und beim Schwer-

punkt „Homepage“. Schülerinnen und Schüler sind in die Schulentwicklung nicht 

einbezogen. 

Á Tagesordnungspunkte zur Schulprogrammarbeit auf nahezu allen Dienstbespre-

chungen und den meisten Schulkonferenzen verweisen auf eine kontinuierliche Be-

teiligung aller Lehrkräfte und der beteiligten Gremienvertreter der Eltern an den Ent-

wicklungsschwerpunkten.  

Á Die aktuellen Arbeitsschwerpunkte der Schule beinhalten deutlich Weiterentwicklun-

gen und Ausdifferenzierungen im Bereich Unterrichtsentwicklung (z. B. Kompetenz-

orientierung, Überarbeitung des Lese- und Medienkonzepts und der Förderpläne im 

Rahmen der Fortschreibung des Schulprogramms). 

Á Der online befragten Schulleitung zufolge ist die Unterrichtsentwicklung in geeigne-

ter Weise Bestandteil des Schulprogramms.  

Á Nach der ersten Schulinspektion wurden keine Zielvereinbarungen mit dem Staatli-

chen Schulamt getroffen. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozes-
ses Evaluationen zu ausgewählten Schwerpunkten durch. 

  X     

 Interne Evaluationen finden in relevanten Bereichen statt.   X     

 
Es werden dem Gegenstand angemessene Instrumente zur 
internen Evaluation eingesetzt. 

 X      

 
Bei internen Evaluationen sind Indikatoren für die Zielerrei-
chung formuliert. 

X       

 
Ergebnisse von Evaluationen werden dokumentiert und 
kommuniziert. 

   X    

 Leistungsdaten werden zusammengetragen und aufbereitet.    X    

  
 

Á Zu wiederkehrenden Abläufen und Ereignissen (z. B. Organisation des Schulvormit-

tags, Projektwochen, Sportfeste, Einschulungs- und Entlassfeiern) finden unsyste-

matische Prozessreflexionen statt. Im Rahmen der Teilzertifizierung Bewegung und 

Verkehrserziehung des Programms „Schule und Gesundheit“ (2008), zum Schul-

spiel und zum Gewaltpräventionsprogramm Faustlos haben die Lehrkräfte damit be-

gonnen, systematische Erhebungen durchzuführen (Bilanzierung des bisherigen Er-

folgs und Überlegungen zum weiteren Vorgehen). 

Á Eine systematische Überprüfung und Auswertung der von der Schule aktuell bzw. in 

der Vergangenheit bearbeiteten Themen der Schulentwicklung ist überwiegend nicht 

erfolgt.  

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler berichten von unspezifischen Fragen der 

Lehrkräfte nach Klassenfahrten und Ausflügen (z. B. Weihnachtsbäckerei). Nachfra-

gen von Lehrkräften zur Verbesserung des Unterrichts nehmen sie nur selten wahr. 

Á Die online befragten Eltern sehen sich in mittlerer Ausprägung nach ihrer Meinung 

zur schulischen Arbeit befragt. Im Interview heben die Eltern insbesondere die Mög-

lichkeiten zum informellen Einbringen ihrer Ideen im Rahmen von Elternabenden 

und der in einigen Klassen eingerichteten Stammtische hervor.  

Á Im Kollegium finden ausschließlich mündliche Bilanzierungen ohne den Einsatz von 

Evaluationsinstrumenten statt. Im Interview berichten die Lehrkräfte von mehreren 

Ansätzen, Fragebögen zur Evaluation zentraler Schwerpunkte zu entwickeln, die je-

doch ohne Ergebnis blieben. Aus einigen Klassen erinnern die interviewten Schüle-

rinnen und Schüler den vereinzelten Einsatz adäquater Reflexionsmethoden (z. B. 

Daumenprobe und Einsatz von Kärtchen mit Meinungsbildern zu bestimmten Aktio-

nen. 
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Á Bei internen Evaluationen sind keine Indikatoren für die Zielerreichung formuliert. 

Á Ergebnisse von Bilanzierungen und Reflexionen werden in den Protokollen der 

Dienstbesprechungen und Schulkonferenzen bedingt dokumentiert. Eine mündliche 

Kommunikation der Ergebnisse im Rahmen von Schulkonferenzen und im Schulall-

tag nehmen die interviewten Lehrkräfte und Eltern deutlich wahr. 

Á In der Onlinebefragung geben die Eltern an, in mittlerer Ausprägung über die Resul-

tate von Befragungen zur schulischen Arbeit informiert zu werden. Die ebenso be-

fragten Lehrkräfte bestätigen in hohem Maße, dass Ergebnisse von Evaluationen 

festgehalten und in der Schulgemeinde kommuniziert werden. 

Á Eine Diskussion und Aufbereitung der Ergebnisse der Lernstandserhebungen sowie 

deren Auswertung hinsichtlich ihrer praktischen Relevanz erfolgt im Rahmen von 

Dienstbesprechungen und kollegialen Besprechungen auf Jahrgangsebene. Dar-

über hinaus werden weitere Leistungsdaten der Schülerinnen und Schüler vornehm-

lich individuell ausgewertet und nicht systematisch zusammengetragen und aufbe-

reitet.  

Á Der online befragten Schulleitung zufolge werden Leistungsdaten ansatzweise zu-

sammengetragen und aufbereitet. Die ebenso befragten Lehrkräfte beurteilen dies 

als überwiegend zutreffend. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule 
den erforderlichen Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte 
für die Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

   X    

 Aus den Ergebnissen interner Evaluationen werden konkrete 
Maßnahmen abgeleitet. 

   X    

 Aus der Auswertung schulischer Leistungsdaten werden 
konkrete Maßnahmen abgeleitet. 

   X    

 
Die Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur Schulinspek-
tion) mit den Staatlichen Schulämtern basieren auf den 
Schulinspektionsergebnissen

6
. 

X       

 Die Ergebnisse der Schulinspektion werden zur Planung 
konkreter Vorhaben genutzt. 

    X   

  
 

Á Als Konsequenz aus den Ergebnissen von Bilanzierungen werden teilweise Maß-

nahmen zur Qualitätsverbesserung abgeleitet (z. B. Einführung einer morgendlichen 

Gleitzeit in den Klassen zur Vermeidung von Drängeleien vor der Schultür, Einfüh-

                                                

6
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für 

die Schule ein. 
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rung eines neuen Gewaltpräventionsprogramms für den Jahrgang 1, Optimierung 

der Förderplanarbeit, Veränderung der Organisation des Schulspiels und eines Pä-

dagogischen Tages). Die Ableitung von konzeptionellen Überlegungen und Konse-

quenzen findet dabei ansatzweise statt (z. B. im Rahmen des Lese- und Förderplan-

konzepts). 

Á Nach den guten Erfahrungen mit einer anlassbezogenen Einberufung einer Schüler-

vollversammlung im Mehrzweckraum ist nach Aussage der interviewten Schulleitung 

damit begonnen worden, dieses Gremium als feste Instanz mehrmals im Schuljahr 

zu nutzen, um Informationen von Seiten der Schulleitung gezielt an die Schüler-

schaft weiterzugeben und Schülerinnen und Schüler zukünftig sukzessive in die 

Schulentwicklungsarbeit einzubeziehen.  

Á Aus der Auswertung schulischer Leistungsdaten resultieren konkrete Maßnahmen 

im Rahmen der individuellen Förderpläne, das Vorhaben der vergleichenden Erpro-

bung neuer kompetenzorientierter Lehrwerke sowie Optimierungen im Mathematik-

unterricht (z. B. veränderte Aufgabenformate, vermehrtes „Sachrechnen“). 

Á Die online befragten Lehrkräfte bestätigen die Optimierung konkreter Maßnahmen 

aus der Auswertung von Leistungsdaten bei hoher Streuung der einzelnen Ein-

schätzungen als weitgehend gegeben. Die ebenso befragte Schulleitung sieht dies 

lediglich als ansatzweise zutreffend an.  

Á Nach der ersten Schulinspektion wurden keine auf den Inspektionsergebnissen ba-

sierenden Zielvereinbarungen mit dem Staatlichen Schulamt getroffen. 

Á Die Ergebnisse der ersten Schulinspektion haben zu konkreten Vorhaben und Wei-

terentwicklungen geführt, die inzwischen implementiert sind oder derzeit umgesetzt 

werden (z. B. Leitbildarbeit, Weiterentwicklung des Unterrichts unter Berücksichti-

gung der Kompetenzorientierung, regelmäßige Bilanzierungen von Aktionen und 

Entwicklungsschwerpunkten). 
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3.2 Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln 
am Prinzip der "Lernenden Schule". 

    X   

 Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung durch die 
Arbeit an einem gemeinsam getragenen Leitbild. 

  X     

 
Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule 
durch die aktive Einbeziehung der gesamten Schulgemein-
de. 

     X  

 Die Schulleitung initiiert und steuert die strategische Ausrich-
tung durch die Arbeit am Schulprogramm. 

    X   

  
 

Á Das im Kollegium 2009/10 erarbeitete umfangreiche Leitbild der Schule ist in fünf 

Schwerpunkte untergliedert, die wiederum jeweils mehrere Teilziele und Absichtser-

klärungen zu den Überpunkten Unterricht, Erziehung, Elternarbeit, Öffentlichkeit, 

Selbstverständnis der Lehrkräfte enthalten.  

Á Die Schulleitung formuliert im Interview deutlichen Optimierungsbedarf hinsichtlich 

der Konkretisierung und Komprimierung des Leitbildes. Die vorliegende Version 

stellt nach Aussage der Schulleitung ein Grobentwurf dar, der sich wenig als hand-

lungsleitende Grundlage und pädagogischer Konsens für die Nutzung zur Weiter-

entwicklung eignet. 

Á In der Onlinebefragung der Lehrkräfte wird die Rolle der Schulleitung bezüglich der 

Einbeziehung der gesamten Schulgemeinde in die Weiterentwicklung der Schule als 

uneingeschränkt zutreffend wahrgenommen. Überaus hohe Zustimmung findet die 

Aussage, dass sich das Kollegium in seiner pädagogischen Arbeit an gemeinsam 

erarbeiteten pädagogischen Vorstellungen orientiert. 

Á Die interviewten Eltern sehen sich am Prozess der schulischen Weiterentwicklung 

durch die von der Schulleitung geschaffenen Strukturen intensiv beteiligt (z. B. Mit-

arbeit in der Arbeitsgruppe zur Pädagogischen Mittagsbetreuung). Das Leitbild 

nehmen sie dabei kaum als inhaltliche Orientierung wahr. 

Á Zur Gewährleistung einer umfassenden Beteiligung der Vertretungen der Eltern-

schaft bei der Weiterentwicklung der Schule nutzt die Schulleitung u. a. Schulkonfe-

renzen, Elternbeiratssitzungen und Elternabende. Erste Ansätze zur Einbeziehung 
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der Schülerschaft erfolgen im Rahmen der Einberufung von Schülervollversamm-

lungen im Mehrzweckraum. 

Á Die Arbeit an den Schulentwicklungsschwerpunkten sowie deren Strukturierung und 

Steuerung wird deutlich durch die Schulleitung initiiert und gewährleistet (z. B. Or-

ganisation der Fortschreibung des Schulprogramms). Die Arbeit an den aktuellen 

schulischen Entwicklungsschwerpunkten ist stets durch eigene Tagesordnungs-

punkte auf Dienstbesprechungen und Schulkonferenzen gewährleistet.  

Á Die interviewten Lehrkräfte beschreiben eine überzeugend umgesetzte Initiierung 

und Steuerung der strategischen Ausrichtung der Schule durch die Schulleitung. Die 

online befragten Lehrkräfte geben an, dass die Schulleitung ihre Führungsrolle bei 

der strategischen Ausrichtung der Schule durch die Schulprogrammarbeit in hervor-

ragender Weise wahrnimmt. Nach eigener Aussage in der Onlinebefragung steuert 

die Schulleitung die Schulentwicklungsarbeit lediglich in mittlerem Maße durch die 

Arbeit am Schulprogramm.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den 
Mittelpunkt der Arbeit mit dem Kollegium. 

     X  

 

Die Schulleitung unterstützt das Kollegium bei der Umset-
zung von Maßnahmen zur Förderung der Unterrichtsent-
wicklung.  

     X  

 
Die Schulleitung stellt sicher, dass Unterrichtsentwicklung 
kontinuierlich Bestandteil der Gremienarbeit ist. 

     X  

  
 

Á Die Protokolle der Gesamtkonferenzen belegen eine intensive Beschäftigung mit 

Themen der Unterrichtsentwicklung in Form von inhaltlichen Auseinandersetzungen 

und Beschlüssen (z. B. Methodenlernen in der Grundschule, Nachbereitung der 

KUGS- und SINUS-Fortbildungen, Orientierungskatalog zum Schreiben von Förder-

plänen). Darüber hinaus sind die Schulleitungsmitglieder in die Unterrichtsarbeit 

durch eigene Klassenführungen eingebunden und nutzen u. a. die dadurch notwen-

digen Absprachen mit den Fachlehrkräften ihrer Klasse und anderen Klassenlehr-

kräften für die Erprobung und Entwicklung neuer Unterrichtsmodelle.  

Á Die interviewten Lehrkräfte geben an, von der Schulleitung informell und im Rahmen 

von Dienstbesprechungen sehr umfassend neue fachliche Akzente zu erhalten (z. B. 

Selbsteinschätzungsbögen, Feedback-Bögen und Portfoliomappen für Schülerinnen 

und Schüler, methodische Impulse). 
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Á Bei Bedarf unterstützt die Schulleitung Lehrkräfte bei schwierigen Unterrichtssituati-

onen auf der Basis von Hospitationen und Fallbesprechungen. 

Á Die Schulleitung ermöglicht die Teilnahme an Fortbildungen und organisiert Veran-

staltungen zur Unterrichtsentwicklung für das gesamte Kollegium (z. B. SINUS, 

KUGS, Rechtschreibwerkstatt, „Beobachten, beurteilen, bewerten“). Im Zusammen-

hang der gemeinsam besuchten SINUS-Fortbildung Naturwissenschaften veranlasst 

die Schulleitung die Erarbeitung eines Kerncurriculums für das Fach Sachunterricht.  

Á Im Interview formuliert die Schulleitung Optimierungsbedarf hinsichtlich eines sys-

tematischen Austauschs im Kollegium zu besuchten Fortbildungen (u. a. zur Unter-

richtsentwicklung) sowie zur gegenseitigen Vorstellung gelungener Unterrichtsbei-

spiele und methodischer Zugänge. 

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen sich von der Schulleitung in höchstem Maße 

bei der Weiterentwicklung ihres Unterrichts unterstützt. Die Sicherstellung der Unter-

richtsentwicklung im Rahmen der Gremienarbeit durch die Schulleitung bewerten sie 

als sehr umfassend gegeben. Nach eigener Aussage in der Onlinebefragung unter-

stützt die Schulleitung das Kollegium sehr deutlich bei der Umsetzung von Maß-

nahmen zur Förderung der Unterrichtsentwicklung und stellt im Wesentlichen sicher, 

dass Unterrichtsentwicklung kontinuierlicher Bestandteil der Gremienarbeit ist. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisati-
onsstrukturen und planvolles und zielgerichtetes Verwaltungs-
handeln den geregelten Schulbetrieb sicher. 

     X  

 Der Schulbetrieb ist professionell organisiert.      X  

 Informationen werden systematisch weitergegeben.      X  

 
Aufgaben und Zuständigkeiten des Personals sind definiert 
und transparent. 

      X 

  
 

Á Die Organisation des Schulbetriebs in Form einer verlässlichen und für die Lehrkräf-

te, das nichtpädagogische Personal sowie die Eltern zugänglichen Terminplanung 

wird von der Schulleitung u. a. durch eine Jahresterminplanung jeweils zu Beginn 

eines Schuljahres sowie durch anlassbezogene Elternbriefe gewährleistet. Für die 

Kooperation mit den Kindertagestätten ist ein Kooperationskalender erstellt. 

Á Die Gremien- und Konferenzstrukturen sind professionell und für alle transparent or-

ganisiert (z. B. Schul- und Gesamtkonferenzen, Dienstbesprechungen, Elternbei-

ratssitzungen).  
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Á Für wiederkehrende Abläufe sind schuleigene Formulare erstellt. Ein praktikables 

und hinreichend konkretes Vertretungskonzept mit Maßnahmen für kurzfristigen und 

längerfristigen Unterrichtsausfall und organisatorischen Regelungen liegt vor (z. B. 

Bereitstellung von Planungsunterlagen/Materialien durch die erkrankte Lehrkraft, 

Vorgehen bei Klassenfahrten). 

Á Die Organisation des Vertretungsunterrichts ist nach Auskunft der interviewten 

Schülerinnen und Schüler sowie der ebenso befragten Eltern gut geregelt. Verein-

zelt findet nach Aussage der Schülerinnen und Schüler in diesen Fällen keine inhalt-

liche Weiterarbeit statt. Die Eltern heben in diesem Zusammenhang das große En-

gagement und die konstruktiven Lösungsvorschläge der Schulleitung im Umgang 

mit kritischen Rückmeldungen von Eltern zur Häufung von Aufteilungssituationen in 

einzelnen Klassen positiv hervor. 

Á Die online befragten Eltern und die Lehrkräfte äußern sich sehr zufrieden mit der 

Organisation des Schulbetriebs. Auffällig ist bei den Lehrkräften die große Streuung 

der Antworten. 

Á Informationen werden von der Schulleitung in Konferenzen, über Email, über Aus-

hänge im Lehrerzimmer, über die Homepage und über eine direkte Ansprache zeit-

nah weitergegeben. Bisweilen sehen die interviewten Eltern und die Lehrkräfte Op-

timierungsbedarf hinsichtlich der Konzentration auf Wesentliches angesichts der 

Menge der weitergegebenen Informationen. Die Lehrkräfte berichten zudem von 

einzelnen Informationen, die nicht alle Lehrkräfte erreichen, weil sie von der Schul-

leitung z. B. in den Pausen informell nur an diejenigen weitergegeben werden, die 

gerade anwesend sind. 

Á Während die online befragten Lehrkräfte angeben, dass Informationen von der 

Schulleitung stets systematisch weitergeben werden, bestätigen dies die ebenso be-

fragten Eltern bei hoher Streuung der Befragungsergebnisse als im Wesentlichen 

zutreffend. 

Á Die Aufgabenverteilung in der Schule ist in einem Geschäftsverteilungsplan festge-

halten, der zwischen Verantwortlichkeiten der Schulleitung, der stellvertretenden 

Schulleitung und dem Kollegium unterscheidet.  

Á Mit dem nichtpädagogischen Personal sind die Zuständigkeiten und Verantwortlich-

keiten eindeutig geklärt und finden tägliche kurze Absprachen mit der Schulleitung 

zu aktuellen Anlässen statt. 
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Á Die Kenntnis der besonderen Aufgaben und Zuständigkeiten innerhalb des Kollegi-

ums wird von den online befragten Lehrkräften sowie vom interviewten nichtpäda-

gogischen Personal ausnahmslos bestätigt. Den befragten Eltern sind die An-

sprechpartner bei Fragen zur Organisation von Schule und Unterricht in hohem Ma-

ße bekannt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausge-
arbeiteten Personalentwicklungskonzepts zur professionellen 
Weiterentwicklung des schulischen Personals. 

    X   

 

Die Schulleitung sorgt durch eine langfristige Fortbildungs-
planung für den systematischen Aufbau von Expertise orien-
tiert am Bedarf der Schule. 

    X   

 
Die Schulleitung sorgt für die Weiterentwicklung und Förde-
rung des schulischen Personals. 

     X  

 
Die Schulleitung führt mit dem schulischen Personal Jahres-
gespräche durch und nutzt dabei Zielvereinbarungen zur 
Personal- und Schulentwicklung. 

   X    

 
Die Beschäftigten der Schule sind zufrieden mit der Perso-
nalführung durch die Schulleitung. 

     X  

  
 

Á Die Schulleitung regt individuelle Fortbildungen der Lehrkräfte an (z. B. Englisch 

fachfremd unterrichten, offener Mathematikunterricht, Diagnose und Leistungsbe-

wertung) und unterstützt diese bei der Durchführung, beispielsweise in Form von 

Freistellung vom Unterricht. 

Á Zur Gewährleistung eines zielgerichteten Aufbaus von Expertise, die sich an den 

schulischen Arbeitsschwerpunkten orientiert, dienen der Schulleitung die aktuellen. 

Fortbildungsreihen KUGS, BEP und Rechtschreibunterricht sowie individuelle 

Schwerpunkte der Lehrkräfte. Eine langfristige, systematisch am Bedarf der Schule 

ausgerichtete Fortbildungsplanung ist nicht explizit erstellt. 

Á Die Lehrkräfte geben an, von der Schulleitung sehr deutlich bei der Weiterentwick-

lung ihrer beruflichen Kompetenzen unterstützt zu werden(z. B. Hinweise auf Fachli-

teratur und spezifische Fortbildungen). Im Interview stellen die Lehrkräfte insbeson-

dere die nachhaltige Nutzung ihrer spezifischen Fähigkeiten und Interessen durch 

die Schulleitung für die Schule als Ganzes als positiv heraus (z. B. Naturpädagogi-

sche Ausbildung, Englisch).  

Á Jahresgespräche werden mit den Lehrkräften auf der Grundlage einer vereinbarten 

Struktur unregelmäßig geführt. Im Rahmen der Jahresgespräche werden individuelle 

Zielvereinbarungen geschlossen, die u. a. Fortbildungsaktivitäten der Lehrkräfte so-
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wie vereinzelt die Übernahme von neuen Aufgaben umfassen. Die Zielvereinbarun-

gen werden nach Einschätzung der interviewten Lehrkräfte im Wesentlichen im 

nächsten Jahresgespräch aufgegriffen. Eine gezielte Nutzung für die Personal- und 

Schulentwicklung ist nach Aussage der interviewten Schulleitung teilweise zutref-

fend.  

Á Die online befragten Lehrkräfte erleben die Jahresgespräche für ihre berufliche Wei-

terentwicklung bei hoher Streuung der einzelnen Einschätzungen als eingeschränkt 

hilfreich und sind mit der Personalführung durch die Schulleitung überwiegend zu-

frieden. Die interviewten Lehrkräfte heben in diesem Zusammenhang insbesondere 

die große Offenheit der Schulleitung für die Wünsche und Interessen der Lehrer-

schaft sowie die von der Schulleitung maßgeblich geprägte freundliche und wert-

schätzende Atmosphäre als sehr positiv hervor. Das nichtpädagogische Personal ist 

mit der Personalführung durch die Schulleitung uneingeschränkt zufrieden.  
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3.3 Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen 
Kompetenzen (v. a. Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) 
durch Fort- und Weiterbildung. 

    X   

 

Die Lehrkräfte nehmen an Fort- und Weiterbildung zum Er-
halt und zur Weiterentwicklung beruflicher, fachlicher und 
fachdidaktischer Kompetenzen teil. 

     X  

 
Die Lehrkräfte orientieren sich bei der Auswahl der Fort- und 
Weiterbildungen an den Handlungszielen der Schule. 

     X  

 
Die Lehrkräfte nehmen an Maßnahmen zum Aufbau schuli-
scher Expertise in zentralen Handlungsfeldern teil. 

   X    

  
 

Á Die Bereitschaft zur Teilnahme an Fortbildungen und Weiterentwicklung ihrer beruf-

lichen Kompetenz ist in der Lehrerschaft in hohem Maße vorhanden. 

Á Die Lehrkräfte bewerten in der Onlinebefragung ihre Teilnahme an Fort-und Weiter-

bildungen als sehr deutlich umgesetzt. Die interviewte Schulleitung berichtet von 

zahlreichen individuellen Fortbildungsbesuchen der Lehrkräfte. 

Á Zur individuellen Weiterqualifizierung in schulrelevanten und fachspezifischen The-

men sowie zu individuellen Aufgabenfeldern bilden sich die Lehrkräfte sehr umfas-

send in Einzelfortbildungen sowie Veranstaltungsreihen fort (z. B. Grundschrift mit 

Kindern besser schreiben lernen, Rechtschreibwerkstatt, SINUS-Fortbildungsreihe, 

Datenschutz an Schulen). 

Á In den letzten Jahren haben sich die Lehrkräfte zum Thema Gewaltprävention und 

Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen fortgebildet (u. a. Faustlos, Seminar für 

neue Berater zur Sucht- und Gewaltprävention, Cyber-Mobbing). 

Á Im Rahmen von regelmäßig stattfindenden Pädagogischen Tagen und Fortbildungs-

veranstaltungen qualifiziert sich das gesamte Kollegium sehr überzeugend zu aktu-

ellen Handlungsschwerpunkten der Schule fort, z. B. September 2011 und April 

2012: KUGS, November 2011: BEP.  

Á Unter Nutzung externer Expertise beschäftigt sich das Kollegium mit dem schulin-

ternen Entwicklungsthema „Pädagogische Mittagsbetreuung – Profil 1“. 



Bericht zur Inspektion der Grundschule Krofdorf-Gleiberg in Wettenberg 

 

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Mai 2012                        25 

Á Fortbildungsaktivitäten der Lehrkräfte zu zentralen Handlungsfeldern (u. a. Diagno-

se, individuelle Förderung) lassen sich teilweise anhand der eingesehenen Unterla-

gen erkennen (z. B. Diagnostizieren und Fördern, Dyskalkulie, Kompetenzentwick-

lung – individuelle Förderung im Anfangsunterricht). 

Á Die Orientierung an aktuellen Entwicklungsvorhaben und Handlungszielen der Schu-

le bei der Auswahl von Fortbildungen bewerten die online befragten Lehrkräfte als 

überwiegend gegeben, zentrale Handlungsfelder sind ihrer Einschätzung nach in 

mittlerer Ausprägung handlungsleitend für den Besuch von Fort- und Weiterbildun-

gen. Laut ebenso befragter Schulleitung nehmen die Lehrkräfte an Fortbildungsver-

anstaltungen zu zentralen Handlungsfeldern eher selten teil. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngrup-
pen und / oder Schulstufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Er-
ziehung). 

    X   

 An der Schule werden Klassenarbeiten parallel geschrieben.       X 

 
Es gibt verbindliche Absprachen zu gemeinsamen Leis-
tungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung. 

    X   

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung 
überfachlicher Kompetenzen. 

    X   

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zum gemein-
samen Vorgehen in Erziehungsfragen. 

    X   

 Es liegen schulinterne Curricula vor.    X    

 
Es gibt verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagno-
seinstrumenten bezogen auf Lerngruppen und Zeitpunkte. 

  X     

  
 

Paralleles Arbeiten / parallele Klassenarbeiten 

Á Das Schulprogramm stellt den Austausch, die Kommunikation sowie die Kooperati-

on zwischen den Lehrkräften von Parallelklassen sowie verschiedener Klassenstu-

fen dar. Zwischen Klassenlehrkräften einer Jahrgangsstufe finden laut Schulpro-

gramm koordinierende Absprachen zu Unterrichtsthemen, methodischen Vorge-

hensweisen und gemeinsamen Aktionen statt. Dabei verweist das Schulprogramm 

auf die Möglichkeit der situativen Aufhebung der Parallelität der Unterrichtsinhalte 

zugunsten eines lerngruppenspezifischen Unterrichtsstoffs. 

Á Die interviewte Schulleitung betont die bestehenden Kooperationen in den Jahr-

gangsstufen und die damit einhergehende Parallelität der Unterrichtsinhalte (z. B. 

gemeinsame Erprobung neuer Lehrwerke). 
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Á Klassenarbeiten werden in den einzelnen Jahrgängen in vollem Umfang parallel ge-

schrieben (z. B. in Deutsch, Mathematik, Sachunterricht). 

Leistungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung 

Á Vereinbarungen zum Umfang und zur Bewertung schriftlicher Arbeiten sind getroffen 

(u. a. Punktverteilung bei Bildergeschichten, Wortumfang für Diktate ab Klasse 2, 

Fehlerquotient, prozentualer Bewertungsschlüssel).  

Á Arbeits- und Sozialverhalten werden mit Beschluss der schulischen Gremien in allen 

vier Jahrgangsstufen mit Verbalbeurteilungen beschrieben, um - laut Schulpro-

gramm - Entwicklungsbereiche differenziert benennen und Eltern sowie Schülerin-

nen und Schülern den Entwicklungsprozess nachvollziehbar verdeutlichen zu kön-

nen. 

Á Fachbezogene Absprachen bezüglich der Leistungsanforderungen und -bewer-

tungen finden nach Angabe der interviewten Lehrkräfte im Wesentlichen statt (z. B. 

Mathematik, Deutsch). Die Offenlegung der Anforderungen zum Arbeits- und Sozial-

verhalten unterliegt ihrer Ansicht nach der individuellen Handhabung der Lehrkraft. 

Á In der Onlinebefragung stuft die Schulleitung verbindliche Absprachen zu Leistungs-

anforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung als uneingeschränkt vorhan-

den ein. In den einzelnen Fächern werden ihren Angaben zufolge Vereinbarungen 

zu Leistungsanforderungen und Bewertungskriterien innerhalb der Jahrgangsstufen 

in informellen Gesprächen festgelegt und evaluiert. 

Förderung überfachlicher Kompetenzen 

Á Zur expliziten Förderung der Selbst- und Sozialkompetenz dient in allen Jahrgangs-

stufen die Durchführung des Programms „Faustlos“. In einer der ersten Klassen wird 

zurzeit alternativ ein Verhaltenstraining für Schulfänger erprobt. 

Á Weitere Maßnahmen in Bezug auf die Förderung personaler Kompetenz hat die 

Schule im Hinblick auf ein Bewusstsein der Schülerinnen und Schüler für die Berei-

che Bewegung, Verkehrserziehung und Ernährung im Rahmen von „Schule und Ge-

sundheit“ unternommen (z. B. Ernährungsführerschein, Pressen von „Regenbogen-

saft“, Laufgemeinschaften, Sicherheit im Verkehr, tägliche Bewegungszeit).  

Á Grundlegende bzw. konzeptionelle Verbindlichkeiten für die Förderung von Lern- 

und Arbeitskompetenz sind nicht getroffen. Die Lehrkräfte nennen Referate, unter-

schiedliche Ergebnispräsentationen (z. B. Plakate, Power Point Präsentationen) so-

wie verbindliche Absprachen zur Arbeitsorganisation (u. a. bezüglich Farbfestlegung 
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für die Unterrichtsfächer) als Beispiele für umgesetzte Lern- und Arbeitskompeten-

zen im Unterrichtsalltag. 

Á Zur Förderung der Medienkompetenz der Schülerinnen und Schüler liegt ein Medi-

enkonzept vor, das die zu erlangenden Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler 

im Umgang mit dem Computer beschreibt (z. B. Klasse 1 und 2: Umgang mit Zei-

chenprogrammen, Informationsbeschaffung (angeleitet), Klasse 3 und 4: Texte mit 

Formatvorlagen gestalten; Computerführerschein, Internet-Seepferdchen). Die Um-

setzung der im Medienkonzept genannten Kompetenzentwicklung wird laut Aussage 

der Lehrkräfte im Interview überwiegend individuell von der einzelnen Lehrkraft für 

die jeweilige Klasse bestimmt. 

Á Im Lesekonzept werden im Rahmen von verschiedenen Arbeitsschwerpunkten Um-

setzungsmöglichkeiten thematisiert (z. B. Förderdiagnostik, Förderung der Lesestra-

tegien, Lesemotivation), die sich im Unterrichtsalltag wiederfinden (z. B. Leiselese-

zeit, Leseecke, Schülerbibliothek). Eine Verbindlichkeit der im Lesekonzept aufge-

führten Maßnahmen und Aktivitäten ist laut interviewter Lehrkräfte mit Ausnahme 

des Vorlesens der Erstklässlerinnen und Erstklässler im Kindergarten kaum gege-

ben. 

Á Die online befragten Lehrkräfte bewerten die Absprachen zur Förderung überfachli-

cher Kompetenzen als teilweise (Personal-, Sprach- sowie Lern- und Arbeitskompe-

tenz) bzw. als weitgehend vorhanden (Sozialkompetenz). Die Streuung bei den vor-

genommenen Wertungen ist bei allen vier Kompetenzbereichen hoch. 

Erziehungsfragen 

Á Für ein einheitliches Vorgehen in Erziehungsfragen dienen die Schulordnung und 

die Pausenregeln. Die Kenntnisnahme der Schulordnung wird in den jeweiligen In-

terviews durch Schülerinnen und Schüler sowie die Eltern bestätigt. 

Á Maßnahmen bei Regelverstößen, mit Berücksichtigung der jeweiligen Anpassung an 

die Situation, sind verbindlich dokumentiert (z. B. Pausenverbot, Mitdenkzettel). 

Á Den Ergebnissen der online befragten Eltern zufolge ist ein einheitliches Vorgehen 

der Lehrkräfte bei Erziehungsfragen, bei hoher Streuung der Antworten, deutlich ge-

geben. Die ebenso befragte Schulleitung bestätigt verbindliche Absprachen im Kol-

legium zum Vorgehen in Erziehungsfragen als ansatzweise getroffen. 

Schulinterne Curricula 
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Á Schulinterne Curricula liegen für die Fächer Deutsch und Mathematik vor, in denen 

verbindliche Themengebiete und Aufgabenfelder für die einzelnen Schuljahre fest-

gelegt werden (z. B. Reproduktion, Reflexion, Transfer). 

Á Für das Fach Sachunterricht sind schulübergreifend (in Zusammenarbeit mit der 

Grundschule Rodheim-Biber) kompetenzorientierte Unterrichtseinheiten erarbeitet, 

die sich zurzeit in der unterrichtlichen Erprobung befinden. In einem Orientierungs-

rahmen werden für den Sachunterricht unterschiedliche Kompetenzen beschrieben 

(z. B. „kann Arbeit selbständig planen“, „kann Methoden und Wege zur Überprüfung 

entwickeln“) Darüber hinaus liegt für das Fach Sachunterricht ein Stoffverteilungs-

plan für die Schuljahre 1 bis 4 vor (z. B. Öffentliches Leben, Naturphänomene, Was-

ser, Zeit, Raum).  

Á Die online befragten Lehrkräfte beurteilen die kollegialen Absprachen zu Unterrichts-

inhalten (Curricula) als im mittleren Umfang zutreffend.  

Einsatz von Diagnoseinstrumenten 

Á Hinsichtlich der Absprache zum Einsatz von Diagnoseinstrumenten gibt es laut Aus-

sage der Schulleitung im Interview keine schriftlich fixierten Verbindlichkeiten. Je 

nach eingesetztem Lernprogramm werden unterschiedliche Diagnoseverfahren an-

gewandt, z. B. Stolperwörterlesetest, Bild-Wort-Test, Hamburger Schreibprobe 

(HSP).  

Á Im Interview berichten die Lehrkräfte, bei Bedarf klassenbezogen und situativ Diag-

noseverfahren durchzuführen. In der Onlinebefragung schätzen sie den Einsatz ver-

bindlicher Diagnoseinstrumente, bei hoher Streuung der Antworten, als häufig gege-

ben ein.  

Á Anlassbezogen wird eine Lehrkraft des BFZ in die Diagnostik einbezogen. 
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3.4 Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang ist auf allen Ebenen 
freundlich, wertschätzend und unterstützend. 

      X 

 
Der Umgang miteinander an der Schule ist geprägt von Ak-
zeptanz und frei von Ausgrenzung und Gewalt. 

     X  

 
An der Schule sind Maßnahmen zur Förderung eines ange-
messenen Umgangs mit Konflikten wirksam implementiert. 

      X 

  
 

Á Das Klima an der Schule ist sehr deutlich geprägt von Akzeptanz und nahezu frei 

von Ausgrenzung und Gewalt. Alle Gruppen der Schulgemeinde beschreiben den 

Umgang als ausgesprochen freundlich, familiär und unterstützend. Die Ergebnisse 

der Onlinebefragung der Eltern und Lehrkräfte bestätigen diese Einschätzung deut-

lich bzw. sehr deutlich.  

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler schätzen den Umgang innerhalb der 

Schülerschaft als insgesamt positiv ein. Die Lehrkräfte sind ihrer Meinung nach in 

hohem Maße freundlich zu ihnen.  

Á Innerhalb des Kollegiums herrscht ein angenehmes Arbeitsklima, die im Interview 

befragten Lehrkräfte sowie das nichtpädagogische Personal fühlen sich sehr wohl 

an der Schule. Als besonders positiv werden die große Solidarität im Kollegium und 

die offene Kommunikation mit der Schulleitung hervorgehoben. 

Á Zahlreiche Rituale und Einzelaktivitäten der gesamten Schule fördern das Gemein-

schaftsgefühl und tragen zum Erhalt und Ausbau des guten Schulklimas bei (z. B. 

Projektwochen inklusive Präsentation, Frühlingsfeste, Adventssingen, Schul- und 

Spotfeste, Einschulungsfeiern, Verabschiedung der Schulabgänger, Aufforstungsak-

tion mit dem Förster, Weihnachtsessen im Kollegium). 

Á Als verbindliche Maßnahme zur Förderung eines angemessenen Umgangs mit Kon-

flikten ist das Gewaltpräventionsprogramm „Faustlos“ im Schulprogramm festge-

schrieben und wird seit vielen Jahren in allen Klassen durchgeführt. Für die 

1. Klassen wird seit diesem Schuljahr in einer Klasse alternativ das „Verhaltenstrai-

ning für Schulanfänger“ (Franz Petermann) erprobt. Auf aktuelle Konflikte reagieren 
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die Lehrkräfte bei Bedarf zudem mit individuellen Maßnahmen (z. B. klasseninterne 

Streitschlichtungsprozesse, Tokensysteme, Einführung einer morgendlichen Gleit-

zeit). 

Á Die Schulordnung inklusive der Pausenregeln wird jährlich von allen Eltern, Schüle-

rinnen und Schülern abgezeichnet. Bei Verstößen gegen die Regeln, die nach Aus-

kunft aller interviewten Gruppen sehr selten sind, wird ein so genannter „Mitdenkzet-

tel“ eingesetzt, der von den Eltern unterschrieben werden muss. 

Á Die interviewten Eltern heben insbesondere das konsequente und wirkungsvolle 

Reagieren der Lehrkräfte in Konfliktfällen sowie das Thematisieren von Auseinan-

dersetzungen und störendem Verhalten positiv hervor. In der Onlinebefragung be-

stätigen die Eltern sowie die Schülerinnen und Schüler eine sehr überzeugende 

Gewährleistung eines angemessenen Umgangs mit Konflikten. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Ge-
staltungsspielräume und fördert Verantwortungsübernahme. 

   X    

 
Die Schülerinnen und Schüler gestalten das kulturelle Schul-
leben mit. 

    X   

 
Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung 
für die Schule als Ganzes. 

    X   

 
Die Schülerinnen und Schüler werden durch altersangemes-
sene Beteiligungsmöglichkeiten an demokratische Prinzipien 
herangeführt. 

  X     

  
 

Á Die Schülerinnen und Schüler sind umfassend an der Gestaltung des Schullebens 

beteiligt. Beispiele sind Mitwirkungen bei Veranstaltungen des Naturschutzbundes 

und beim Frühlingsfest, Gestaltung des Schulabschlussgottesdienstes durch die 

4. Klassen, Aufführungen bei Schulfesten, Einschulungs- und Entlassfeiern (z. B. 

Theateraufführungen, Präsentationen der Tanz- und Breakdance-AG, Ausstellungen 

der AG „Plastisches Gestalten“). 

Á Die Schülerinnen und Schüler sind in allen Klassen mit Klassendiensten wie Tafel- 

und Austeildienst betraut. Klassenübergreifend ist ein Patensystem der 3. Klassen 

für die Erstklässlerinnen und Erstklässler etabliert. In den Pausen organisieren 

Schülerinnen und Schüler der 4. Klassen die Ausleihe der Pausenspielgeräte.  

Á Die online befragte Schülerschaft sieht bei hoher Streuung der Befragungsergebnis-

se die Verantwortungsübernahme der Schülerinnen und Schüler für die Schule als 
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Ganzes als weitgehend gegeben an. Die ebenso befragten Lehrkräfte beurteilen 

dies als sehr umfassend realisiert. 

Á Klassensprecherinnen und Klassensprecher sind in allen Klassen ab dem 

2. Jahrgang gewählt. Die Aufgaben des Klassensprecheramtes werden laut Aussa-

ge der interviewten Schülerinnen und Schüler vor der Wahl besprochen und umfas-

sen vorrangig die Klärung von Konflikten sowie das Sorgen für Ruhe bei kurzer Ab-

wesenheit der Lehrkraft. Darüber hinausgehende Beteiligungsmöglichkeiten nehmen 

sie nicht wahr. 

Á Die Schulleitung formuliert im Interview Optimierungsbedarf hinsichtlich einer Einfüh-

rung regelmäßiger gemeinsamer Treffen der Klassensprecherinnen und -sprecher 

mit der Schulleitung zur Heranführung der Schülerinnen und Schüler an demokrati-

sche Prinzipien. 

Á Die Schule hat aufgrund eines konkreten Anlasses (morgendliches Drängeln an der 

Schultür) damit begonnen, Vollversammlungen durchzuführen, in denen die Schü-

lerschaft in basisdemokratische Entscheidungsprozesse eingeführt wird. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv einge-
bunden. 

      X 

 

Die Schule bietet den Eltern die Möglichkeit, sich unterstüt-
zend an der Gestaltung der Schule und des Schullebens zu 
beteiligen. 

      X 

 
Die Schule nutzt die Expertise und Kompetenzen der Eltern-
schaft. 

      X 

 
Die Schule sichert die Beteiligungsmöglichkeiten der Eltern 
im Rahmen der Gremienarbeit. 

      X 

  
 

Á Eltern engagieren sich überaus intensiv bei der Gestaltung der Schule und des 

Schullebens (u. a. Fahrdienste bei Ausflügen und Klassenfahrten, Vorbereitung und 

Durchführung des Frühlingsmarktes, Mithilfe bei Sommerfesten, Bundesjugendspie-

len, Weihnachtsfeiern). 

Á Der von Eltern getragene, sehr engagierte Förderverein unterstützt die Schule finan-

ziell und personell in erheblichem Maße (z. B. bei der Finanzierung des zusätzlichen 

AG-Angebotes, Materialien und Fortbildungen der Lehrkräfte zum Faustlos-

Programm, Beschaffung von Lernmaterialien, Pausenspielgeräten sowie bei Schul-

festen und Ausflügen). 
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Á Den online befragten Eltern, Lehrkräften und der Schulleitung zufolge bietet die 

Schule den Eltern uneingeschränkt die Möglichkeit, sich an der Gestaltung der 

Schule und des Schullebens zu beteiligen. 

Á Zahlreiche Eltern und Großeltern kommen regelmäßig und punktuell zur Unterstüt-

zung in den Unterricht (z. B. Experimente im Bereich Elektrik und Legotechnik, Un-

terstützung von Lesezeiten, Bibliotheksbesuchen, Sportfesten, Backaktionen, Mithil-

fe bei der Durchführung der Rechtschreibwerkstatt, Begleitung bei Klassenfahrten 

und Ausflügen).  

Á Vor der Durchführung von Projektwochen werden alle Eltern angeschrieben und ge-

fragt, ob sie einen Kurs leiten wollen. Die interviewten Eltern berichten von zahlrei-

chen Projekten, die bei den vergangenen Projektwochen von Eltern angeboten wur-

den (z. B. Wölfe, Indianer, Zeitungsprojekt). 

Á Die online befragten Eltern beurteilen die Nachfrage von Seiten der Schule nach 

dem Angebot von Arbeitsgemeinschaften, Projekten oder Expertenvorträgen durch 

Eltern als in hohem Maße ausgeprägt. Im Interview stellen die Eltern heraus, dass 

Möglichkeiten zum Einbringen von Kompetenzen der Eltern ausnahmslos gewähr-

leistet sind und mit viel Wertschätzung und Offenheit von Seiten der Schulleitung 

und des Kollegiums aufgegriffen werden. 

Á In Schulkonferenzen, Gesamtkonferenzen und bei Schulelternbeiratssitzungen wer-

den die Eltern über den aktuellen Stand der Schulentwicklungsarbeit informiert und 

können Anregungen einbringen und mitbestimmen. In der Arbeitsgruppe zum 

Schulentwicklungsschwerpunkt „Pädagogische Mittagsbetreuung – Profil 1“ und 

beim Schwerpunkt „Homepage“ sind Eltern fest eingebunden. 

Á Die online befragten Lehrkräfte und die Schulleitung beurteilen die Sicherstellung 

der Beteiligungsmöglichkeiten der Eltern im Rahmen der Gremienarbeit als stets 

gegeben. Im Interview heben die Eltern in diesem Zusammenhang die Verlässlich-

keit von Seiten der Schulleitung bei der Weitergabe von Informationen und Terminen 

positiv hervor und äußern das subjektive Gefühl, im Rahmen der Gremien in höchs-

tem Maße offen diskutieren und mitbestimmen zu können. 

 



Bericht zur Inspektion der Grundschule Krofdorf-Gleiberg in Wettenberg 

 

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Mai 2012                        33 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die per-
sönliche und schulische Entwicklung der Schülerinnen und 
Schüler. 

     X  

 

Zwischen den Lehrkräften und den Eltern / Ausbilderinnen 
und Ausbildern / Schülerinnen und Schülern finden Bera-
tungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler statt. 

      X 

 Es gibt besondere Beratungsangebote.      X  

 
Eltern / Ausbilderinnen und Ausbilder / Schülerinnen und 
Schüler sind mit der Beratung an der Schule zufrieden. 

     X  

  
 

Á Beratungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung zwischen den Klas-

senlehrkräften und den Eltern finden sowohl anlassbezogen als auch zu festen Ter-

minen statt. Die Eltern im Interview loben die hohe Verlässlichkeit, mit der sie von 

den Lehrkräften im Bedarfsfall angesprochen werden sowie das Engagement aller 

Lehrkräfte hinsichtlich einer differenzierten und lösungsorientierten Beratungstätig-

keit. 

Á In jedem Schulhalbjahr wird ein Elternsprechtag angeboten. Darüber hinaus bestäti-

gen die befragten Eltern, immer zeitnahe Möglichkeiten zu Gesprächen mit den 

Lehrkräften über das Lernen und das Verhalten ihres Kindes zu haben. 

Á Besondere Beratungsangebote sind vor allem für den Übergang von der Grundschu-

le in die weiterführende Schule (z. B. individuelle Schullaufbahnberatungen) sowie 

für den Eintritt in die Schule organisiert (z. B. Informationsabende, informelle und 

gezielte Beratung für die Eltern der zukünftigen Erstklässlerinnen und Erstklässler im 

Rahmen der etablierten Kooperation mit den Kindertagesstätten der Gemeinde).  

Á Die Lehrkräfte bestätigen die Gewährleistung besonderer Beratungsangebote in 

höchstem Maße, die Schulleitung sieht dies sehr deutlich gegeben. Im Interview 

verweisen beide Gruppen u. a. auf themenbezogene Informationsabende (z. B. Ma-

thematik im Anfangsunterricht, Gefahren des Internets) und auf Unterstützung der 

individuellen Beratung durch Förderschullehrkräfte sowie außerschulische Lern- und 

Ergotherapeutinnen und -therapeuten. Für die Eltern der 1. Klassen bietet die Schu-

le eine Einführung in die Elternarbeit an. 

Á Über die Termine von Informationsveranstaltungen der weiterführenden Schulen 

sowie auf Informationsgebote des Schulverbundes weisen die Lehrkräfte die Eltern 

stets rechtzeitig hin (z. B. Vorträge im Rahmen des Bildungsforums). 

Á Im Rahmen der Förderplanarbeit finden halbjährliche Gespräche mit den betroffenen 

Eltern statt. Die Kenntnisnahme wird durch Unterschrift der Eltern dokumentiert.  
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Á Die online befragten Eltern bestätigen ihre Zufriedenheit mit den Beratungsangebo-

ten der Schule bei hoher Streuung der Befragungsergebnisse als überwiegend zu-

treffend. 

Á Die Eltern im Interview sind sehr zufrieden mit der Beratung an der Schule und he-

ben insbesondere den offenen und differenzierten Austausch von Lehrkräften und 

Eltern im Kontext der Schullaufbahnberatung vor dem Übergang in die weiterführen-

de Schule positiv hervor.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.      X  

 

Zur Erweiterung des Bildungsangebots kooperiert die Schule 
mit örtlichen Vereinen und kulturellen Einrichtungen 
(und / oder Betrieben). 

      X 

 Die Schule kooperiert mit anderen Schulen.      X  

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den abgebenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

      X 

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den aufnehmenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

  X     

  
 

Á Die herausragende Bedeutung der Kooperationen, die die Schule zur Erweiterung 

ihres Bildungsangebots pflegt, ist u. a. dem entsprechenden Kapitel im Schulpro-

gramm zu entnehmen, in dem die Inhalte und Formen der Zusammenarbeit mit allen 

externen Institutionen und Vereinen jeweils separat ausgeführt werden.  

Á Für verbindlich im Jahresverlauf festgelegte Unterrichtseinheiten sind vielfältige Ko-

operationen mit Institutionen und Einrichtungen aus dem regionalen Umfeld etabliert 

(z. B. mit dem örtlichen Tennis-, Handball- und Turnverein, dem Naturschutzbund, 

mit der Kirchengemeinde bei der Gestaltung von Einschulungs- und Abschlussgot-

tesdiensten, mit dem Förster im Rahmen von Waldtagen und Aufforstungsaktionen).  

Á Mit der Gemeinde gibt es eine überaus enge Zusammenarbeit, die aktuell insbeson-

dere im Rahmen der Arbeitsgruppe zum Entwicklungsschwerpunkt „Pädagogische 

Mittagsbetreuung – Profil 1“ und der Chor-AG umgesetzt wird. 

Á Die online befragten Lehrkräfte und die Schulleitung beurteilen die Kooperation mit 

örtlichen Vereinen und kulturellen Einrichtungen als uneingeschränkt gegeben. 

Á Mit dem zuständigen BFZ der Georg-Kerschensteiner-Schule sowie mit der Helmut-

von-Bracken-Schule (Schule mit Förderschwerpunkt Sprachheilförderung) wird eine 
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sehr überzeugende Kooperation gepflegt, die u. a. in Form von wöchentlich stattfin-

denden Unterstützungs-, Beratungs- und Förderangeboten realisiert wird. 

Á Kooperationen mit den umliegenden Grundschulen finden im Rahmen von gemein-

samen Fortbildungen statt (z. B. KUGS und SINUS). Einzelne Klassen pflegen einen 

Email-Kontakt nach Buenos Aires und einen Briefkontakt inklusive gemeinsamer 

Klassenfahrt mit einer Grundschule aus dem Nachbarort. Zudem finden im Schul-

verbund regelmäßig gemeinsame Sitzungen statt. 

Á Die Schule nimmt an schulübergreifenden Wettbewerben und Aktivitäten teil (z. B. 

Sportwettkämpfe, Bildungsforum).  

Á Eine äußerst erfolgreiche Kooperation besteht seit vielen Jahren mit den beiden 

Kindertagesstätten der Gemeinde. Die Zusammenarbeit erfolgt u. a. im Rahmen 

verbindlich geregelter Aktionen im Zusammenhang des Einschulungsverfahrens, bei 

differenzierten Austauschprozessen über die einzuschulenden Kinder, im Rahmen 

von regelmäßigen Vorleseaktionen von Erstklasskindern in den Kindertagesstätten 

sowie in Form von gemeinsamen Fortbildungen der Lehrkräfte und der Erzieherin-

nen (verschiedene inhaltliche Module als Tandem zur systematischen Umsetzung 

des BEP). 

Á Mit den weiterführenden Schulen findet wenig inhaltliche Zusammenarbeit statt. Le-

diglich mit der Gesamtschule Gleiberger Land gibt es einen Austausch über Lernin-

halte im Fach Englisch; Informationen über die Viertklässlerinnen und -klässler wer-

den in einem Formular abgefragt. Die interviewte Schulleitung bedauert in diesem 

Zusammenhang das Einstellen der persönlichen Gespräche zwischen den abge-

benden und aufnehmenden Klassenlehrkräften von Seiten der Gesamtschule. 

Á Der online befragten Schulleitung zufolge findet ein institutionalisierter Austausch mit 

den aufnehmenden Schulen eher selten statt. 
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3.5 Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.2 Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von 
Wissen unter Berücksichtigung von Anwendungssituationen, 
um den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. 

    X   

 

Die Lehrkräfte stellen den Schülerinnen und Schülern prob-
lem- und handlungsbezogene Aufgaben in geeigneten in-
haltlichen und situativen Kontexten.  

     X  

 
Außerschulische Lernorte und Aktivitäten sowie außerschu-
lische Experten werden als Lernkontexte für den Kompe-
tenzerwerb der Schülerinnen und Schüler genutzt.  

    X   

  
 

Á Problemorientierte Aufgabenstellungen sowie Gelegenheiten zur handlungsorientier-

ten Auseinandersetzung sind im besuchten Unterricht sehr häufig zu beobachten 

(z. B. Gestaltung von Tonvögeln für die Künstlerausstellung „Fluss mit Flair“, Ge-

schicklichkeitsübungen im Bewegungsparcours, Experimentieren mit Stromkreis-

lauf). Eigene Lösungsansätze erarbeiten die Schülerinnen und Schüler in den gese-

henen Unterrichtsausschnitten in geeigneter Weise. Im Rahmen der Unterrichtsbe-

suche ist dabei eine unterschiedliche Praxis sichtbar.  

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler berichten von anwendungsorientierten 

Aufgaben u. a. im Musik-, Kunst- oder Sachunterricht (z. B. Flöße basteln, Experi-

mente zu Schwimmen und Sinken, Wasser, Flugexperimente mit Drachen). Im Fach 

Englisch führen sie Rollen- und Dialogspiele durch. 

Á Der Kompetenzerwerb der Schülerschaft wird deutlich durch den Einbezug von Ex-

perten und außerschulischen Lernorten unterstützt (z. B. Förster, Polizei zur Ver-

kehrserziehung / Fußgänger- und Fahrradführerschein, Landfrau als Expertin für Er-

nährung/Ernährungsführerschein, Weihnachtsbäckerei in der Jugendherberge Wetz-

lar, diverse Musiktheateraufführungen, jährliche Theaterbesuche). 

Á Nach Einschätzung der online befragten Lehrkräfte werden außerschulische Lernor-

te insgesamt häufig, aus Sicht der ebenso befragten Schülerschaft manchmal auf-

gesucht. Experten werden nach Meinung der Schülerinnen und Schüler in der On-

linebefragung gelegentlich in den Unterricht einbezogen. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und 
Schlüsselqualifikationen ist Unterrichtsprinzip. 

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von personaler Kompetenz.  

    X   

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sozialkompetenz.  

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Lern- und Arbeitskompetenz (z.B. Methodenlernen, 
Umgang mit Medien).  

   X    

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sprachkompetenz. 

    X   

  
 

Á In den Unterrichtseinblicken erhalten die Schülerinnen und Schüler angemessen 

Gelegenheit, ihre personalen und sozialen Kompetenzen zu entwickeln. Dabei weist 

die hohe Streuung auf deutliche Unterschiede in den gesehenen Sequenzen hin 

(z. B. Vorlesen eines Textabschnitts aus einer selbstausgewählten Lektüre, Feed-

back geben, Aufräumen des Arbeitsplatzes nach Tonarbeiten, Rücksichtnahme und 

Hilfestellung während eines jahrgangsübergreifenden Sport-Parcours für Klasse 1 

und 4).  

Á Die Stärkung der personalen und sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und 

Schüler ist durch das Programm „Faustlos“ in allen Klassen als Unterrichtspraxis 

etabliert (z. B. Vermittlung von Kompetenzen im Umgang mit Ärger und Wut, Empa-

thie üben). 

Á Zur Förderung eines gesundheitsbewussten Verhaltens erhalten die Schülerinnen 

und Schüler die Möglichkeit den Ernährungsführerschein zu erwerben. 

Á Im Interview berichten die Schülerinnen und Schüler von regelmäßigen Vorträgen 

und Präsentationen (z. B. Buchvorstellungen) und erwähnen die geforderte Selbst-

einschätzung ihrer Fähigkeiten (z. B. durch Smileys, Selbsteinschätzungsbögen). 

Á In der Onlinebefragung bewerten die Lehrkräfte die Förderung personaler und sozia-

ler Kompetenzen als intensiv gegeben. Die online befragten Schülerinnen und Schü-

ler sehen die Schaffung von Lerngelegenheiten zur Verbesserung der Konzentration 

und zum Durchhalten beim Lernen als weitgehend, die Förderung der Sozialkompe-

tenz im Unterricht als sehr deutlich gegeben an. Dabei streuen die Angaben der 

Schülerinnen und Schüler beträchtlich. 
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Á In den Klassenräumen sind PC-Inseln mit jeweils vier Computern eingerichtet, an 

denen die Schülerinnen und Schüler mit Lernprogrammen arbeiten können (u. a. 

Antolin, Budenberg-Lernsoftware, Lernwerkstatt).  

Á Die Nutzung des Computers als Kommunikationsmittel erfolgt laut interviewter Schü-

lerschaft im Email-Kontakt mit Schülerinnen und Schüler einer Partnerschule in Bu-

enos Aires. 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen ist der Einsatz von Lernstrategien und Ar-

beitstechniken in Bezug auf die Nutzung von Medien (u. a. Neue Medien, Presseer-

zeugnisse, Filme) überwiegend nicht zu beobachten. 

Á Lerngelegenheiten zum Umgang mit dem Computer erhalten die Schülerinnen und 

Schüler außerhalb des Regelunterrichts im Rahmen von Computer-Kursangeboten 

für Klasse 1 und 2 sowie Klasse 3 und 4 und können dabei das Internet-

Seepferdchen und den Computerschein erwerben.  

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler benennen bezüglich der Förderung von 

Lernkompetenz im Bereich der Methoden einzelne positive Praxisbeispiele (z. B. Er-

stellen von Plakaten, Referats- und Vortragsgestaltung, Anfertigen von Mindmaps). 

Á Lern- und Arbeitskompetenzen werden im Rahmen des besuchten Unterrichts im 

mittleren Umfang sichtbar (z. B. Blattaufteilung mit Datum, Überschrift). Im Rahmen 

der Unterrichtsbesuche ist dabei eine unterschiedliche Praxis zu erkennen. 

Á Online befragte Lehrkräfte berichten. Lerngelegenheiten zur Lern- und Arbeitskom-

petenz in geeigneter Weise zu schaffen. 

Á In den besuchten Unterrichtsausschnitten sind Lernarrangements zur Förderung der 

Sprachkompetenz bei hoher Streuung der Beobachtungsergebnisse insgesamt 

deutlich zu beobachten (z. B. Leiselesezeiten, Nutzung des Onlineportals „Antolin“, 

Klassenbücherei). 

Á Die im Lesekonzept aufgelisteten konkreten Maßnahmen u. a. zur Leseförderung 

werden im Schulalltag lehrkraftabhängig umgesetzt (z. B. Lesemütter, je eine För-

derstunde Deutsch für Klasse 1 bis 4, Lesepass). 

Á Die Schülerbibliothek „Leserattenlager“ enthält viele Kinder- und Sachbücher und 

wird von den Schülerinnen und Schülern umfassend zur Ausleihe genutzt. Zahlrei-

che Plakate zu Buchvorstellungen sind zur Lesemotivation im Schulgebäude ausge-

hängt (z. B. Anne und der geheimnisvolle Schlüssel, Harry Potter und der Stein der 

Weisen, Das Fußballduell). 
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Á In einigen Klassenräumen finden sich Lerntipps zum Erwerb von Sprachkompetenz 

im Sinne des Erlernens von Arbeitstechniken (z. B. „Wir schreiben sorgfältig“; „Nach 

jedem Satz machen wir einen Punkt“; „Wir sprechen beim Schreiben Hochdeutsch“; 

„Wir sprechen deutlich“; „Wir beachten Pausen“). 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler geben bei hoher Streuung der Ein-

zelmeinungen an, von ihren Lehrkräften sehr umfassend hinsichtlich ihrer Lese- und 

Sprachkompetenz gefördert zu werden und berichten im Interview von Hinweisen 

der Lehrkräfte zum korrekten Sprachgebrauch.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar 
strukturiert. 

     X  

 
Die Lehrkräfte formulieren ihre Aufträge und Anweisungen 
bzw. Redeanteile klar (verbal und / oder schriftlich). 

      X 

 Der Unterricht ist gut organisiert.       X 

 
Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende 
des Unterrichts. 

    X   

  
 

Á Die Lehrkräfte formulieren während der Unterrichtsbeobachtungen die Arbeitsauf-

träge, Redeanteile und Anweisungen höchst klar und präzise.  

Á Im Rahmen der Onlinebefragung sowie im Interview bestätigt die Schülerschaft 

Klarheit und Verständlichkeit der Erklärungen ihrer Lehrkräfte sehr deutlich. Die 

Schülerinnen und Schüler berichten im Interview, jederzeit nachfragen zu können 

und Aufgaben umfassend erklärt zu bekommen. 

Á Während der Besuche zeigt sich eine vorbildliche Organisation des Unterrichts 

(Gliederung des Unterrichtsstoffs, strukturierter Lernstoff), benötigte Materialien und 

Geräte sind vorhanden und einsatzbereit. Die Lehrkräfte haben dabei stets einen 

Überblick über die Aktivitäten ihrer Schülerinnen und Schüler.  

Á Die Unterrichtszeit wird für unterrichts-, erziehungs- und lerngruppenbezogene Pro-

zesse in den besuchten Unterrichtssequenzen sehr wirksam genutzt. Zeitverluste 

während Arbeitsphasen gibt es nach Aussage der interviewten Schülerschaft kaum. 

Sie berichten im Fall von Leerlaufphasen in den meisten Fällen die Wahlaufgaben 

des Wochenplans zu bearbeiten bzw. mit Programmen am Computer zu lernen.  

Á In der Onlinebefragung geben die Schülerinnen und Schüler an, einen weitgehend 

pünktlichen Unterrichtsbeginn wahrzunehmen. Dabei weist die hohe Streuung auf 
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unterschiedliche Erfahrungen hin. Die online befragte Schulleitung stuft Zeitverluste 

während der Unterrichtszeit (Beginn, Verlauf, Ende des Unterrichts) als in mittlerem 

Maße gegeben ein. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.2 Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind 
transparent. 

    X   

 
Die Lehrkräfte erläutern die Unterrichtsziele bzw. die zu 
erwerbenden Kompetenzen. 

    X   

 
Die Lehrkräfte geben zu Beginn einer Unterrichtseinheit oder 
Stunde einen Überblick über die Inhalte und den geplanten 
Ablauf. 

     X  

 Die Lehrkräfte legen ihre Leistungsanforderungen offen.     X   

  
 

Á Im besuchten Unterricht werden die Unterrichtsziele bzw. die zu erwerbenden Kom-

petenzen teilweise erläutert (z. B. Üben eines Kanons für eine Aufführung, Kompe-

tenzen zum Ablegen des Fahrradführerscheins). Dabei weist die hohe Streuung auf 

Unterschiede zwischen den gesehenen Unterrichtssequenzen hin. 

Á Nach eigenen Angaben der online befragten Lehrkräfte erklären sie ihren Schülerin-

nen und Schülern die jeweiligen Unterrichtsziele sehr umfassend. Die ebenso be-

fragte Schulleitung sowie die Schülerinnen und Schüler beurteilen dies als deutlich 

gegeben. Die Einschätzungen der Schülerschaft weisen eine hohe Streuung auf. 

Á Inhalte und Abläufe des Unterrichts zur Orientierung der Schülerinnen und Schüler 

geben die Lehrkräfte in den besuchten Unterrichtsausschnitten zu Beginn der Unter-

richtsstunde bzw. einer Unterrichtsphase stets bekannt (z. B. mündliche Darlegung 

der Inhalte des Tages, Wochenplan).  

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler berichten in diesem Zusammenhang von 

einer verlässlichen Offenlegung des täglichen Ablaufs durch die Lehrkräfte. In der 

Onlinebefragung bestätigen die Schülerinnen und Schüler, von ihren Lehrkräften 

umfassend über den Ablauf und die Arbeitsformen der jeweiligen Unterrichtsstunde 

sowie über in der nächsten Zeit anstehende Unterrichtsthemen informiert zu werden. 

Auffällig ist dabei die große Streuung der Antworten. 

Á Zur Informationsweitergabe hinsichtlich der Zusammensetzung der Zeugnisnote so-

wie der Kriterien für die Benotung von Klassenarbeiten und Tests äußern sich die 

online befragten Eltern bei hoher Streuung der einzelnen Einschätzungen insgesamt 

deutlich zufrieden. Diese Wahrnehmung wird von den interviewten Schülerinnen und 

Schülern im Wesentlichen bestätigt. Sie nennen dabei unterschiedliche Vorgehens-
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weisen der Lehrkräfte, z. B die Besprechung der mündlichen Noten, Informationen 

zum aktuellen Lern- und Leistungsstand sowie Hinweise auf Verbesserungsmög-

lichkeiten durch Sonderaufgaben.  

Á Die interviewten Eltern sehen sich sehr umfassend im Rahmen von Elternabenden 

zu den verbindlichen Leistungsanforderungen und den Bewertungskriterien infor-

miert (z. B. Gewichtung von mündlichen und schriftlichen Noten, Regelungen beim 

Vergessen von Hausaufgaben, Notenindex). 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.     X   

 
Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernprozesse und / oder Lernergebnisse zu reflektieren. 

    X   

 
Materialien, die die Reflexion unterstützen, werden von den 
Lehrkräften im Unterricht eingesetzt. 

   X    

  
 

Á Die Lehrkräfte schätzen in der Onlinebefragung ein, ihre Schülerinnen und Schüler 

sehr oft zur Reflexion von Lernergebnissen und -prozessen anzuregen und teilweise 

unterstützendes Material einzusetzen.  

Á Im Interview berichten die Lehrkräfte von klassen- bzw. schülerbezogenen Reflexio-

nen und verweisen auf gelegentliche Bilanzierungen am Ende eines Unterrichtsta-

ges sowie auf Selbst- und Fremdeinschätzungen im Rahmen eines Verstärkersys-

tems zur individuellen Förderung des Lern- und Sozialverhaltens (z. B. Verhal-

tensampel). 

Á Während der Unterrichtsbeobachtungen regen die Lehrkräfte ihre Schülerinnen und 

Schüler teilweise zum Nachdenken über ihre Arbeitsergebnisse und gelegentlich zur 

Reflexion ihrer Lernprozesse an. Dabei weist die hohe Streuung zu beiden Be-

obachtungsergebnissen auch auf positive Praxisbeispiele hin (z. B. Aufforderung 

zum Feedback nach dem Vorlesen, Selbst- und Partnerkontrolle). 

Á Lernplakate in einzelnen Klassenräumen geben den Schülerinnen und Schülern An-

regungen zur Reflexion über fachliche sowie emotionale Themen (z. B. Kriterien 

zum Thema „Vortrag halten“, Anstöße zum Nachdenken über „Umgang mit Ärger 

und Wut“). 

Á Während der besuchten Unterrichtssequenzen ist die Nutzung von Materialien zur 

Unterstützung des Reflexionsprozesses nur vereinzelt zu beobachten (z. B. Leseta-

gebuch, Selbstkontrollmöglichkeit mit „Fehlerdetektiven“ bei Rechtschreibübungen, 
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Selbstkontrollbögen). Dabei wird im Rahmen der Unterrichtsbesuche eine unter-

schiedliche Praxis sichtbar. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zu-
gänge zum Erwerb von Kenntnissen und Kompetenzen im Re-
gelunterricht. 

   X    

 

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Reihenfolge bei der 
Bearbeitung von Aufgaben. 

   X    

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Menge der zu bear-
beitenden Aufgaben. 

    X   

 
Die Lehrkräfte bieten inhaltliche Wahlmöglichkeiten bzw. 
erteilen differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Themen. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Arbeitsform und oder 
der Ergebnisdarstellung. 

    X   

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsstärkere 
Schülerinnen und Schüler. 

   X    

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsschwächere 
Schülerinnen und Schüler. 

   X    

 
Schülerinnen und Schüler werden von den Lehrkräften situa-
tionsbezogen im Lernprozess unterstützt. 

     X  

  
 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen können die Schülerinnen und Schüler nur 

vereinzelt die Reihenfolge der Aufgabenbearbeitung selbst bestimmen. In der On-

linebefragung wird die Möglichkeit die Reihenfolge bei der Bearbeitung von Aufga-

ben frei zu wählen von der Lehrer- und Schülerschaft als deutlich gegeben einge-

schätzt. Dabei schöpfen die Schülerinnen und Schüler das Antwortspektrum voll-

ständig aus. 

Á Eine quantitative Wahlmöglichkeit eröffnet sich den Schülerinnen und Schülern im 

Unterricht nach Ansicht der online befragten Lehrkräfte in geeigneter Weise, in den 

Unterrichtseinblicken bestätigt sich diese Einschätzung (z. B. Menge der Hausauf-

gaben in Abhängigkeit vom jeweiligen Arbeitstempo der Schülerin bzw. des Schü-

lers, Bearbeitung von Zusatzmaterial). 

Á Die Schülerinnen und Schüler geben in der Onlinebefragung bei hoher Streuung der 

Einschätzungen an, selten ein Thema aussuchen zu dürfen. Dies korreliert mit den 

Unterrichtsbeobachtungen während des Schulbesuchs, wo Themen in wenigen Fäl-

len wählbar sind. Im Interview mit den Schülerinnen und Schülern ist die Themen-

wahl im Rahmen von Referaten und Steckbriefen bekannt (z. B. Tiere).  
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Á Differenzierte Arbeitsaufträge hinsichtlich der Arbeitsform oder der Ergebnisdar-

stellung sind in den gesehenen Unterrichtssequenzen häufig feststellbar (z. B. nach 

Pflichtaufgaben, freie Wahl der Gestaltung eines Gegenstandes aus Ton). In der 

Onlinebefragung bestätigen die Schülerinnen und Schüler eine umfassende Diffe-

renzierungsmöglichkeit bezüglich der Arbeitsform und der Ergebnisdarstellung. 

Á Leistungsstärkere und leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler werden in 

den besuchten Unterrichtssequenzen ansatzweise mit niveauorientierten Aufgaben 

oder besonderer Aufmerksamkeit versehen (z. B. Arbeit mit der Lern-Kartei, Kartei 

mit Abschreibtexten unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade, Knobelaufgabe der Wo-

che). 

Á In den Interviews mit den Eltern, den Schülerinnen und Schülern sowie den Lehr-

kräften werden umfassende niveaudifferenzierende Maßnahmen im Umgang mit he-

terogenen Lernvoraussetzungen genannt (z. B. Zusatzaufgaben, nach Schwierig-

keitsgrad differenzierte Arbeitsblätter und Aufgaben, Förder- bzw. Forderheft, PC-

Lernprogramme, Unterstützung durch Lesemütter oder BFZ-Lehrkraft). Vereinzelt 

vermissen interviewte Eltern die gezielte Förderung leistungsstärkerer Schülerinnen 

und Schüler. Die interviewte Lehrerschaft verweist auf ein weitgehend homogenes 

Leistungsniveau in der Schülerschaft und betont eine vornehmlich quantitative Be-

reitstellung von Differenzierungsmaterial und -methoden. 

Á Die Schülerschaft schätzt in der Onlinebefragung eine Aufgabendifferenzierung für 

leistungsstärkere als teilweise, für leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler 

als eher selten vorhanden ein. Auffällig ist dabei die große Streuung der Antworten, 

die auf unterschiedliche Erfahrungen hinweist. Die online befragte Lehrerschaft be-

wertet die Aufgabendifferenzierung als adäquat gegeben. 

Á Die Schülerinnen und Schüler nutzen Möglichkeiten individueller Unterstützung nach 

dem Prinzip der minimalen Hilfe in hohem Maße. Die Schülerinnen und Schüler nut-

zen dabei sehr unterschiedlich die Möglichkeit der individuellen Unterstützung. 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler sehen sich in ihrem Lernprozess von 

ihren Lehrkräften in hohem Maße unterstützt.  

Á Die Streuung der Bewertungsergebnisse im Rahmen der Unterrichtsbesuche für den 

Bereich „Schaffung differenzierter Lernzugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 

Kompetenzen im Regelunterricht“ ist insgesamt sehr hoch, was auf eine unter-

schiedliche Unterrichtspraxis hinweist. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverant-
wortliches Lernen. 

    X   

 
Die Lehrkräfte organisieren Unterrichtsarrangements, die 
Selbststeuerung erfordern. 

    X   

 
Es überwiegen die Anteile selbstständigen Schülerarbeitens 
über die Anteile instruktiver Lehrerbeiträge. 

    X   

  
 

Á Die Lehrkräfte schaffen während der Unterrichtsbesuche in geeigneter Weise Unter-

richtsarrangements, die Spielräume für selbständiges Arbeiten (ohne Engführung, 

keine Kurzschrittigkeit, längere Arbeitsphasen ohne direkte Instruktion) ermöglichen. 

Dabei besteht eine sehr heterogene Unterrichtspraxis. 

Á Anteile selbständigen Arbeitens, in denen die Schülerinnen und Schüler autonom für 

die Organisation und Zeiteinteilung ihrer Arbeitsphasen sorgen, sind in den besuch-

ten Unterrichtssequenzen, bei hoher Streuung der Beobachtungsergebnisse, über-

wiegend zu beobachten. 

Á In den gesehenen Unterrichtsausschnitten überwiegen überaus deutlich schülerakti-

ve Anteile gegenüber lehrerzentriertem Unterricht (z. B. Einzelarbeit, Wochenplan, 

kooperative Lernformen). 

Á Nach Angaben der online befragten Lehrkräfte ermöglichen sie den Schülerinnen 

und Schülern sehr umfassend, über einen längeren Zeitraum selbständig an einem 

Thema zu arbeiten. Die ebenso befragte Schulleitung sieht längere Arbeitsphasen 

zum selbständigen Arbeiten deutlich umgesetzt und verweist in der Onlinebefragung 

auf die zurzeit stattfindende Erprobung von Lehrwerken, die offene Lernphasen un-

terstützen (z. B. in Mathematik Klasse 1 bis 3). 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   

 Partner- oder Gruppenarbeit werden genutzt.     X   

 
Die Arbeitsaufträge sind für eine kooperative Arbeit ange-
legt. 

    X   

 
Auf die Einführung bzw. Einhaltung der Regeln der Partner- 
und Gruppenarbeit wird geachtet. 

    X   

  
 

Á Die Unterrichtsbeobachtungen zeigen teilweise die Möglichkeit für Schülerinnen und 

Schüler, in kooperativen Lernformen zu arbeiten (insbesodnere Partnerarbeit).  
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Á In der Onlinebefragung gibt die Schülerschaft an, weitgehend zu zweit oder in Grup-

pen zu arbeiten. Der Schulleitung zufolge werden Partner- und Gruppenarbeit über-

aus häufig genutzt. 

Á Werden kooperative Sequenzen initiiert, sind die Aufgaben und das Material wäh-

rend der Unterrichtseinblicke sehr deutlich auf diese Lern- und Arbeitsform ausge-

richtet (z. B. gegenseitiges Vorlesen selbst verfasster Bildergeschichten). 

Á Die online befragten Lehrkräfte sowie die Schülerinnen und Schüler bestätigen, dass 

Partner- und Gruppenaufgaben in angemessener Weise für eine kooperative Ar-

beitsform angelegt sind. 

Á Regeln kooperativen Lernens werden in den Unterrichtssequenzen, in denen Part-

ner- und Gruppen eingesetzt wird, sehr überzeugend angewandt. Den meisten in-

terviewten Schülerinnen und Schülern sind Regeln für Partner- und Gruppenarbeit 

bekannt (z. B. Materialbeschaffer, Sprecher der Gruppe, Expertenrolle). 

Á Die online befragten Lehrkräfte sind der Ansicht, ihren Schülerinnen und Schülern 

sehr umfassend Regeln für Partner- und Gruppenarbeit zu vermitteln. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.6 Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um.     X   

 
Fördermaßnahmen werden in zusätzlichen Angeboten be-
darfsgerecht von der Schule umgesetzt. 

    X   

 
Förderpläne mit konkreten Maßnahmen, Zeitvorgaben, Ver-
einbarungen etc. für die betreffenden Schülerinnen und 
Schüler liegen vor. 

   X    

  
 

Á Fördermaßnahmen erfolgen auf der Grundlage eines Förderkonzepts. Darin sind 

verschiedene Maßnahmen zur Diagnostik sowie zur inneren und äußeren Differen-

zierung formuliert, die von den Lehrkräften im Unterrichtsalltag individuell und situa-

tiv eingesetzt werden (u. a. Stolperwörterlesetest, HSP, Helferprinzip, differenzierte 

Hausaufgaben).  

Á Bei der Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderem Förderbedarf ar-

beitet die Schule mit der zuständigen BFZ-Lehrkraft (z. B. förderdiagnostische Stun-

den, Lern- und Erziehungshilfe) sowie mit den Sprachheillehrkräften zusammen. 

Á Jeder Klasse steht eine Förderstunde in Deutsch, den Klassen 2 bis 4 darüber hin-

aus eine Förderstunde in Mathematik zur Verfügung. Als zusätzliches Angebot sind 
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Lesemütter eingesetzt, die einzelne Schülerinnen und Schüler im Leselernprozess 

unterstützen. 

Á Eine explizite Förderung der Schülerinnen und Schüler mir Lese-Rechtschreib-

Schwäche erfolgt einstündig durch die BFZ-Lehrkraft. Deutsch als Zweitsprache 

(DaZ) wird für die Jahrgänge 1 und 2 sowie 3 und 4 jeweils einstündig erteilt.  

Á Zur Förderung individueller Interessen und besonderer Begabungen bietet die Schu-

le Arbeitsgemeinschaften im kreativen, musischen, sportlichen und sprachlichen Be-

reich an (z. B. Plastisches Gestalten, Lego-Technik, Chor, Breakdance, Tanzen, 

Englisch für Anfänger Klasse 1, Französisch für Anfänger Klasse 2 bis 4). 

Á Die Eltern sehen in der Onlinebefragung bei hoher Unterschiedlichkeit der Antworten 

angemessene Angebote zur Förderung leistungsstärkerer Schülerinnen und Schüler 

eingeschränkt gegeben, während angemessene Förderkurse für leistungsschwäche-

re Schülerinnen und Schüler sehr deutlich wahrgenommen werden. 

Á Förderpläne werden unter Nutzung unterschiedlicher Formulare erfasst. Ein neues, 

mit Unterstützung der BFZ-Lehrkraft entwickeltes Formular befindet sich zurzeit in 

Erprobung. Mit diesem Formular soll nach Aussage der Schulleitung eine höhere 

Transparenz der Förderplanung erzielt werden. 

Á Die eingesehenen Förderpläne enthalten Angaben zu Förderschwerpunkten (fach-

lich, sozial-emotional), Ausgangssituation, Ziele, Fördermaßnahmen und Zeitraum. 

Die Maßnahmenplanungen sind überwiegend konkret (z. B. Sitzplatzänderung, diffe-

renzierte Aufgabenstellung sowie Ausweitung der Arbeitszeit bei Klassenarbeiten). 

Teilweise sind Angaben zu Zielen und Evaluation sehr allgemein formuliert und nicht 

konkret operationalisierbar gefasst (z. B. Selbstorganisation, Merkfähigkeit steigern), 

teilweise werden Förderziele etwas differenzierter benannt (z. B. Sätze bilden, pho-

nologische Bewusstheit fördern). Vereinzelt ersetzen eher oberflächliche Maßnah-

menplanungen ohne Nennung von Zielen, Zeiträumen und Verantwortlichen die 

Förderpläne. Die Gewährung von Nachteilsausgleich ist bei Bedarf vermerkt. 

Á Durch ihre Unterschrift bestätigen Klassenlehrkraft, Schulleitung, Eltern sowie die 

BFZ-Lehrkraft die Kenntnisnahme des erstellten Förderplans, der mit den Eltern be-

sprochen und halbjährlich fortgeschrieben wird. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen 
von wechselseitiger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und 
Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

      X 

 
Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte behandeln 
sich gegenseitig wertschätzend, gerecht und fair. 

      X 

 
Die Lehrkräfte motivieren und ermutigen die Schülerinnen 
und Schüler. 

     X  

  
 

Á Im beobachteten Unterricht ist der Umgang zwischen Lehrkräften und Schülerinnen 

und Schülern bzw. innerhalb der Schülerschaft überaus respektvoll, wertschätzend 

und freundlich. 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler geben an, den Umgang der Lehrkräf-

te mit der Schülerschaft sehr deutlich als gerecht und fair zu erleben. Dabei weist 

die hohe Streuung auf eine unterschiedliche Wahrnehmung hin. Die ebenso befrag-

ten Lehrkräfte äußern sich hinsichtlich der gerechten und fairen Behandlung durch 

ihre Schülerinnen und Schüler sehr positiv. 

Á Die Lehrkräfte motivieren und ermutigen ihre Schülerinnen und Schüler in den be-

suchten Unterrichtssequenzen in hohem Maße, sich aktiv am Unterrichtsgeschehen 

zu beteiligen. Die online befragten Schülerinnen und Schüler nehmen dies bei hoher 

Streuung der Einschätzungen deutlich wahr. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und al-
tersgemäße Rituale unterstützt. 

      X 

 
Es gibt Regeln für den Umgang in der Klassengemeinschaft 
und die Arbeit im Unterricht. 

      X 

 
Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unter-
richtsgestaltung. 

     X  

 
Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unter-
richt wird sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

      X 

  
 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler bestätigen nahezu uneingeschränkt, 

feste Regeln für den Unterricht zu haben.  

Á Miteinander vereinbarte Klassenregeln hängen in den Klassen aus (z. B. „Wir sind 

aufmerksam und hören einander zu“; „Wir sind leise“; „Wir melden uns, wenn wir et-

was sagen wollen“; „Wir sind respektvoll miteinander“). Pausenregeln und Schulord-

nung bilden den Rahmen für das Miteinander im Schulalltag. 
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Á Regeln unterstützen äußerst deutlich die beobachteten Lernprozesse (z. B. Ru-

heampel leuchtet bei Stillarbeit, „Stopp-Hand“ bei Ärger, Lärmampel). Diese werden 

von der Schülerschaft vorbildlich eingehalten. Im besuchten Unterricht sind nahezu 

keine Störungen zu beobachten bzw. die Lehrkraft reagiert unmittelbar und ange-

messen. 

Á Aus Sicht der interviewten Schülerinnen und Schüler werden bestehende Regeln 

teilweise von früheren Klassen übernommen und anlassbezogen ergänzt bzw. in-

nerhalb der Klassengemeinschaft erstellt.  

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen kommen Rituale sehr oft zum Tragen (z. B. 

Klangschale als Leisezeichen und zum Phasenwechsel, Meldekette, Entspan-

nungsmusik während der Stillarbeitsphase, Klatschen am Ende eines Vortrags). 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler bestätigen, sehr genau zu wissen, 

was passiert, wenn Regeln nicht eingehalten werden. Sie geben bei hoher Streuung 

der Antworten an, dass ihre Lehrkräfte sehr überzeugend für Ruhe sorgen, wenn 

jemand den Unterricht stört.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.4 Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.      X  

 Ergebnisse aktueller Unterrichtsarbeit sind sichtbar.       X  

 
Materialien und Medien zum selbstständigen Arbeiten ste-
hen geordnet zur Verfügung. 

     X  

 
Die Einrichtung der Räume ermöglicht differenzierende 
Lernformen / Lehrkräfte sorgen für die lernförderliche Nut-
zung räumlicher Gegebenheiten.  

     X  

  
 

Á Unterrichtsarbeiten sind in den Unterrichtsräumen und im Schulgebäude sehr deut-

lich sichtbar (z. B. Lernplakate, Schülerarbeiten u. a. aus den Fächern Kunst und 

Deutsch, Plakate zu Buchvorstellungen). 

Á Die Klassenräume sind sehr umfassend mit geeigneten Materialien für selbständi-

ges Arbeiten und Freiarbeitsphasen ausgestattet (z. B. Lernkarteien, Nachschlage-

werke, Sachbücher, Kinderliteratur, Spiele, Ordnungssysteme). Für selbständige Ar-

beitsprozesse im Unterricht können u. a. Computer eingesetzt werden (u. a. Nut-

zung von Lernprogrammen). 

Á Während der Unterrichtsbeobachtungen werden die vorhandenen räumlichen Ge-

gebenheiten von den Lehrkräften in vollem Umfang lernförderlich genutzt (z. B. Info-
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Seite der Tafel u.a. mit Öffnungszeiten der Schülerbibliothek, Gruppentische, über-

zeugende Wechsel von verschiedenen Sozialformen). 

Á Schülerbibliothek, Multifunktionsraum, Sporthalle sowie der Schulhof mit Pausen-

spielausleihe stehen den Schülerinnen und Schülern für unterschiedliche Aktivitäten 

zur Verfügung. 

Á Nach Einschätzung der Lehrkräfte in der Onlinebefragung ermöglicht die Einrichtung 

der Klassenräume eingeschränkt differenzierende Lernformen. Die Ergebnisse der 

Onlinebefragung der Lehrkräfte weist bei dieser Frage eine hohe Streuung auf. Ihr 

Engagement dafür, dass Materialien und Medien zum selbständigen Arbeiten ge-

ordnet zur Verfügung stehen, bewerten sie als sehr deutlich ausgeprägt.  
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4. Anhang 

- Erläuterung zur Systematik der Datenerhebung im Rahmen der Schulinspek-

tion 

- Übersicht über die verwendeten Datenquellen (Triangulationstabelle) 

- Befragungsergebnisse zu Gebäude und Ausstattung der Schule 

- Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schu-

le in allen Schulformen besucht wurden) 

 

 

 

 

 

 
Hinweis auf den erweiterten Datenanhang 

Im Anschluss an die Schulinspektion wird der Schule zusätzlich ein differenzierter Daten-

anhang auf der Austauschplattform zur Verfügung gestellt. Konkret sind in diesem erwei-

terten Datenanhang zu finden: 

- Ergebnisse zu allen Fragen der Onlinebefragung für die verschiedenen be-

fragten Gruppen 

- Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen getrennt nach den verschiede-

nen Schulformen einer Schule (sofern vorhanden und sofern in der jeweili-

gen Schulform mindestens 12 Unterrichtsbesuche stattgefunden haben) 

- Ergebnisse zu beobachteten Unterrichtsformen und Methoden, zu gewähl-

ten Vermittlungsformen (Lehr- und Lernzugängen) und zu eingesetzten 

Lehr- und Lernmaterialien im Unterricht 

- Ergebnisse zu landesweiten Schwerpunkten 
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4.1 Systematik der Datensammlung und -auswertung 

Für jedes Qualitätskriterium aus dem HRS, welches durch die Schulinspektion bewertet wird, 

sind sogenannte „Kerninformationen“ festgelegt, die wesentliche Elemente des Kriteriums 

definieren, an denen sich die Bewertung eines Kriteriums bemisst. Durch dieses Prinzip ist 

gewährleistet, dass alle hessischen Schulen im Hinblick auf die Bewertung der Kriterien 

grundsätzlich in gleicher Weise betrachtet werden. 

Im Rahmen der Schulinspektion werden diese Kerninformationen zunächst einzeln bearbei-

tet. Das Inspektionsteam nimmt eine Bewertung der Kerninformationen auf einer Ausprä-

gungsskala von 1 (trifft nicht zu; nicht umgesetzt) bis 4 („trifft in vollem Umfang zu“; „in be-

sonderer Weise umgesetzt“) vor, wobei Zwischenbewertungen in 0,5er Schritten möglich 

sind. Aus der Gesamtheit der Kerninformationen, die einem Kriterium zugeordnet sind, ergibt 

sich die abschließende Bewertung des Kriteriums, diese entspricht der mittleren Bewertung 

aus allen Kerninformationen und wird mathematisch auf 0,5er Stufen gerundet. 

Alle oben beschriebenen Instrumente und Verfahren sind so konstruiert, dass sie einen spe-

zifischen Informationsbeitrag zu den einzelnen Kerninformationen leisten. Dabei ist stets si-

chergestellt, dass Informationen durch mehrere Erhebungsmethoden und aus unterschiedli-

chen Perspektiven abgesichert sind (Triangulationsprinzip). Die folgende Abbildung veran-

schaulicht das Vorgehen. In der nachfolgenden Übersicht über die verwendeten Datenquel-

len ist ausgewiesen aus welchen Quellen Informationen zu den einzelnen Kriterien gewon-

nen werden. 

 

Abb. 6 Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schul inspektion Abb.  Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schulinspektion 
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4.2 Verwendete Datenquellen zur Bewertung der Kriterien7 

 Fragebogen Interviews DA UBB 
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II.1.3: Zielgerichtete Arbeit am Schul-
programm 

 ̧  ̧       ̧  ̧        ̧  

II.2.2: Evaluation   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.2: Orientierung am Prinzip der 
„Lernenden Schule“ 

 ̧  ̧      ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.3: Unterrichtsentwicklung  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧        ̧  

III.2.2: Sicherstellung eines geregelten 
Schulbetriebs  

 ̧  ̧   ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

III.3.1: Personalentwicklungskonzept  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  

IV.1.1: Fort- und Weiterbildung   ̧  ̧      ̧  ̧  ̧        ̧  

IV.2.3: Absprachen zur Arbeit   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.1.2: Zwischenmenschlicher Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

V.1.4: Verantwortungsübernahme 
durch Schülerinnen und Schüler 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  

V.2.3: Einbindung der Eltern  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧      ̧    ̧  

V.2.4: Beratungsangebot  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.2.6: Ganztagsangebot  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧     

V.3.2: Kooperation mit dem Umfeld  ̧  ̧      ̧  ̧    ̧  ̧   ̧   ̧  

VI.1.2: Anwendungsbezug  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧

VI.1.5: Überfachliche Kompetenzen 
und Schlüsselqualifikationen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧   ̧    ̧

VI.2.1: Strukturierung  ̧   ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.2.2: Transparenz von Zielen, Inhal-
ten und Anforderungen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.2.5: Reflexion von Lernprozessen 
und Lernergebnissen 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧

VI.3.2: Differenzierung  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.3.4: Selbstständiges und eigenver-
antwortliches Lernen 

 ̧  ̧        ̧  ̧  ̧  ̧      ̧

VI.3.5: Kooperatives Lernen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.3.6: Umsetzung des Förderauftra-
ges 

 ̧      ̧  ̧  ̧  ̧     ̧    ̧  

VI.4.1: Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.4.3: Regeln und Rituale  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.4.4: Gestaltung der Lernumgebun-
gen 

 ̧  ̧       ̧   ̧  ̧  ̧      ̧

                                                

7
 SL = Schulleitung, L = Lehrkräfte, G = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 3-4 bzw. Schülerinnen und Schüler an Förderschu-

len, S1 = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5-10, S2 = Schüler/innen der Sekundarstufe II bzw. Studierende an Schulen für 
Erwachsene, bzw. Schüler/innen an Beruflichen Schulen , E = Eltern, ESL = erweiterte Schulleitung, Soz. = Schulsozialarbei-
ter/innen, NPP = Nichtpädagogisches Personal 
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4.3 Befragungsergebnisse zu Schulgebäude und Ausstattung 

Die Mitglieder der Schulgemeinde (Schulleitung, Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie 

die Eltern) wurden im Rahmen der Onlinebefragung zur Ausstattung und zum Zustand der 

Schule befragt. In der nachfolgenden Tabelle sind die Einschätzungen der verschiedenen 

befragten Gruppen zusammenfassend dargestellt8. Wenn sich weniger als drei Personen 

innerhalb einer Befragungsgruppe (ausgenommen Schulleitung) zu einer Frage geäußert 

haben, dann werden die Angaben aus Gründen des Datenschutzes nicht angezeigt. 

 

                                                

8
 Die eingetragene Angabe der Schulleiterin, des Schulleiters entspricht der gewählten Antwortoption in der Onlinebefragung 

(eine Mittelwertberechnung erfolgt hier nicht) – leere Zellen ergeben sich dadurch, dass die Frage entweder nicht beantwortet 
wurde oder die Antwortoption „keine Angabe möglich“ gewählt wurde. Erläuterung der Abkürzungen: SL = Schulleitung, L = 
Lehrkräfte, E = Eltern, G = Schüler/innen der Jahrgangstufen 3-4, S1 = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5-10, S2 = Schü-
ler/innen der Sekundarstufe II, FS = Schülerinnen und Schüler an Förderschulen, S = Studierende an Schulen für Erwachsene 
oder Schüler/innen an Beruflichen Schulen 
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Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Das Schulgebäude ist in einem sauberen, gepflegten Zustand. 

SL 1 3,00      

L 7 2,29 0,88 1 4 1 1 

E 52 2,83 0,93 5 13 20 14 

G 91 2,92 0,73 2 22 48 19 

S1        

S2        

FS        

Die sanitären Anlagen der Schule sind in einem sauberen und 
gepflegten Zustand. 

SL 1 3,00      

L 7 2,29 0,88 1 4 1 1 

E 49 1,98 0,98 20 14 11 4 

G 90 1,80 0,81 38 34 16 2 

S1        

S2        

FS        

Das Mobiliar der Schülerinnen und Schüler (Tische, Stühle, Rega-
le, Ablageflächen) in den Klassenräumen entspricht den Erforder-
nissen. 

SL 1 4,00      

L 7 3,43 0,49   4 3 

E 52 3,50 0,75 2 2 16 32 

G 91 3,79 0,43  1 17 73 

S1        

S2        

FS        

Die Mediothek / Schulbibliothek verfügt über angemessen viele 
und aktuelle Medien. 

SL 1 4,00      

L 7 3,86 0,35   1 6 

G 90 3,64 0,64 2 2 22 64 

S1        

S2        

FS        

Der Schulhof bietet verschiedene Möglichkeiten zur Pausengestal-
tung (Spielangebote, Ruhezonen, gezielte Bewegungsförderung). 

SL 1 3,00      

L 7 2,57 0,73  4 2 1 

E 52 3,12 0,91 4 7 20 21 

G 90 3,77 0,52  4 13 73 

S1        

S2        

FS        
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Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Die Schule verfügt über zusätzliche Lernorte / Räume für selbstor-
ganisiertes Lernen. 

SL 1 1,00      

L 7 1,43 0,49 4 3   

Die Klassen- und Fachräume sind ganzjährig gut nutzbar (z. B. 
Sonnenschutz, Klimatisierung, Heizung). 

SL 1 3,00      

L 7 2,86 0,83  3 2 2 

Anlage und Ausstattung (Lernmittel / Medien) der Klassenräume 
ermöglichen einen Unterricht nach aktuellen didaktischen und 
methodischen Konzepten. 

SL 1 2,00      

L 7 2,71 0,88  4 1 2 

Anlage und Ausstattung der Fachräume ermöglichen einen Unter-
richt nach aktuellen didaktischen und methodischen Konzepten. 

SL 1 0,00      

L < 3       

Die Sporthalle ist mit Sportgeräten (Groß- und Kleingeräte) ausrei-
chend ausgestattet, so dass Unterricht nach aktuellen didaktischen 
und methodischen Konzepten erfolgen kann. 

SL 1 4,00      

L < 3       

Die vorhandene Ausstattung (Hardware / Software) ermöglicht 
einen Unterricht nach aktuellen didaktischen und methodischen 
Konzepten. 

SL 1 4,00      

L 7 3,00 1,07 1 1 2 3 

Die Größe des Lehrerzimmers ist in Relation zur Anzahl der Lehr-
kräfte angemessen. 

SL 1 2,00      

L 7 3,29 0,70  1 3 3 

Das Mobiliar (Tische, Stühle, Regale etc.) des Lehrerzimmers 
entspricht den Anforderungen. 

SL 1 2,00      

L 7 2,14 0,64 1 4 2  

Die Schule verfügt über ausreichend viele und angemessen aus-
gestattete (PC-)Arbeitsplätze für die Lehrkräfte. 

SL 1 1,00      

L 7 1,43 0,73 5 1 1  

Die Schule verfügt über angemessene Räumlichkeiten für Bespre-
chungen (auch z. B. Elterngespräche). 

SL 1 1,00      

L 7 1,14 0,35 6 1   

Die Schule verfügt über ausreichend viele und angemessen aus-
gestattete (PC-)Arbeitsplätze für die Mitglieder der Schulleitung. 

SL 
1 4,00      

Die Arbeitsräume der Schulleitung bieten die Möglichkeit für Be-
sprechungen und Beratungen. 

SL 
1 1,00      

Die Kapazitäten der Sporthalle reichen zur Abdeckung des Sport-
unterrichts aus. 

SL 
1 3,00      
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4.4 Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.1.2: Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter Berücksichtigung von 
Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an problemorientierten Aufgaben. 13 3,5 0,7 0 2 3 8 

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten eigene Lösungsansätze. 13 3,0 0,8 0 4 5 4 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit zur handlungs-
orientierten Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand (z. B. Schü-
lerversuche, Anwendung in / Transfer auf alltags- oder berufsnahe(n) 
Situationen). 

13 3,3 0,6 0 1 7 5 

VI.1.5: Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist Unterrichts-
prinzip. 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von personaler 
Kompetenz. 

13 2,9 0,8 0 5 4 4 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkom-
petenz. 

13 3,1 0,9 0 5 2 6 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden. 

13 2,7 1,0 2 3 5 3 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz zur Nutzung der Medien (Neue Medien, Presseer-
zeugnisse, Filme, Fernsehen). 

13 1,2 0,6 11 1 1 0 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sprach-
kompetenz (Lesen, Kommunizieren). 

13 2,9 1,0 1 4 3 5 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert. 

Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende des Unter-
richts. 

13 3,6 0,6 0 1 3 9 

Die Lehrkraft drückt sich präzise aus (Arbeitsaufträge, Anweisungen, 
sonstige Redeanteile). 

13 3,8 0,4 0 0 2 11 

Der Unterricht ist organisiert (z. B. Gliederung des Lernprozesses, strin-
genter Ablauf, strukturierter Lernstoff). 

13 3,8 0,4 0 0 2 11 

Die Lehrkraft hat den Überblick über Aktivitäten der Schülerinnen und 
Schüler. 

13 3,8 0,4 0 0 2 11 

VI.2.2: Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent. 

Die Lehrkraft gibt (mündlich oder schriftlich) einen Überblick über Inhalte 
und / oder den geplanten Ablauf des Unterrichts bzw. die Schülerinnen 
und Schüler sind hinsichtlich der Inhalte und / oder des Ablaufs orien-
tiert.  

13 3,8 0,4 0 0 2 11 

Die Lehrkraft erläutert bzw. visualisiert fachliche und / oder überfachliche 
Unterrichtsziele bzw. die zu erwerbenden fachlichen und / oder über-
fachlichen Kompetenzen.  

13 2,5 0,9 2 5 4 2 

VI.2.5: Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert. 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernprozesse zu reflektieren. 

13 2,2 1,0 4 5 2 2 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernergebnisse zu reflektieren. 

13 2,7 1,1 3 2 4 4 

Materialien zur Unterstützung der Reflexion werden eingesetzt (z. B. 
Selbstkontrollblatt, Bewertungsbogen, Lernjournal, Lerntagebuch). 

13 1,5 0,9 10 1 1 1 

 1 1,0 0,0 1 0 0 0  
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Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.3.2: Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 
Kompetenzen im Regelunterricht. 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Reihenfolge bei der Bearbeitung von Aufgaben.  

13 1,5 0,9 10 1 1 1 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Menge (quantitative Differenzierung) bei der Bear-
beitung von Aufgaben. 

13 2,8 1,2 3 2 3 5 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Themen / Inhalte. 

13 1,8 1,0 8 1 3 1 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Arbeitsform, Informationsquelle oder der Ergeb-
nisdarstellung. 

13 3,2 1,1 2 1 3 7 

Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten einfachere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

13 1,8 1,0 8 1 3 1 

Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler erhalten anspruchsvollere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

13 1,9 1,1 7 1 4 1 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen Möglichkeiten individueller Unter-
stützung nach dem Prinzip der minimalen Hilfe.  

13 3,5 0,8 1 0 4 8 

VI.3.4: Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen. 

Der Unterricht eröffnet Spielräume für selbstständiges Lernen (keine 
Engführung, keine Kurzschrittigkeit, längere Arbeitsphasen ohne direkte 
Instruktion / zusätzliche Erläuterung, angemessene Aufträge). 

13 3,0 1,0 1 3 4 5 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbstständig (z. B. eigene Orga-
nisation / Zeiteinteilung, aufgabenbezogenes Arbeitsverhalten). 

13 3,0 1,0 1 3 4 5 

VI.3.5: Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.
9
 

Aufgabe bzw. Material sind für eine kooperative Arbeit angelegt. 5 3,6 0,5 0 0 2 3 

Regeln kooperativen Lernens werden von den Schülerinnen und Schü-
lern selbstverständlich angewandt (Rollendefinition). 

5 3,4 0,5 0 0 3 2 

VI.4.1: Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseitiger Wertschätzung, 
Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

Die Lehrkraft behandelt die Schülerinnen und Schüler wertschätzend. 13 3,9 0,3 0 0 1 12 

Die Schülerinnen und Schüler behandeln die Lehrkraft wertschätzend.  13 3,9 0,3 0 0 1 12 

Der Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern ist wertschät-
zend. 

13 3,9 0,3 0 0 1 12 

Die Lehrkraft motiviert bzw. ermutigt die Schülerinnen und Schüler. 13 3,7 0,6 0 1 2 10 

VI.4.3: Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale unterstützt. 

Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unterrichtsgestal-
tung (z. B. für Beginn, Prozess, Ende).  

13 3,3 0,7 0 2 5 6 

Regeln werden von den Schülerinnen und Schülern selbstverständlich 
befolgt.  

13 3,8 0,4 0 0 3 10 

Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unterricht wird 
sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

13 3,9 0,3 0 0 1 12 

VI.4.4:Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.
10

 

Inhalte der Unterrichtsarbeit sind sichtbar (Schülerarbeiten, Arbeitser-
gebnisse, Lernplakate). 

12 3,6 0,5 0 0 5 7 

Materialien und Medien zum selbstständigen Lernen stehen geordnet 
zur Verfügung (z. B. Nachschlagewerke, Sachbücher, Lernkarteien, 
Ordnungssysteme). 

12 3,4 0,5 0 0 7 5 

Die Lehrkraft sorgt dafür, dass der Unterrichtsraum lernförderlich genutzt 
wird.  

13 3,9 0,3 0 0 1 12 

        
 

                                                

9
 Nur die Ergebnisse für Unterrichtssequenzen, in denen tatsächlich kooperative Lernformen realisiert wurden, werden aufge-

führt. 
10

 Unterrichtssequenzen, die im Sportunterricht besucht wurden, gehen nicht in die Ergebnisse mit ein. 


